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Nr. 115. 


Elbing, Mittwoch 


Zeitung 


Stadt und sand. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaari in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing. 


* 
44. Jahrg. 


% 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Halle a. S., 16. Mai. Der Handelsminiſter 
Freiherr v. Berlepſch iſt hier in Begleitung des 
Oberberghauptmanns Freund und des Oberpräſidenten 
der Provinz Sachſen v. Pommer⸗Eſche eingetroffen, 
um das Kohlenbecken von Weißenfels⸗Zeitz und den 
Mansfelder Bergbaubezirk zu beſichten. Zum Empfange 
des Miuiſters waren die Spitzen der Behörden und 
das Präſidium der Handelskammer erſchienen. 

Wien, 16. Mai. Her kurſirende Aeußerungen 
des Grafen Herbert Bismarck beſtreiten direkt 
auf das Beſtimmteſte deffen angebliche Abſicht, wieder 
in die diplomatiſche Lauſbahn einzutreten und zwar 
mit Hinweis auf ſeine Vermählung mit einer Aus⸗ 
länderin. Der Fürſt Bismarck habe nur vereinzelt 
und immer widerſtrebend Ehen zwiſchen preußiſchen 
Diplomaten und Ausländerinnen genehmigt. 

Rom, 16. Mai. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Brin, richtete nach Uebernahme der Geſchäfte an 
ſämmtliche Mitglieder des diplomatiſchen Korps ein 
Eirkular, in welchem es heißt, er lege Werth auf den 
Ausdruck des lebhaften und aufrichtigen Wunſches, 
daß die Bande, welche Italien mit jedem offiziell. ver⸗ 
tretenen Lande verknüpften, ſich immer enger geſtalten 
möchten. — Dem Vernehmen nach wird ein Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Auswärtigen augenblicklich nicht er- 


Auch hat Fürſt Bismarck ſelbſt immer die Lehre ver⸗ 
treten, daß, wer Rath geben ſoll, auch die verfaſſungs⸗ 
rechtliche Verantwortung übernehmen müſſe. Und 
demgemäß dem Fürſten Bismarck zurückberufen, das 
wäre nicht mehr und nicht weniger als die Bankerott⸗ 
erklärung des „neuen Curſes“ vor aller Welt. Der 
Bruch mit dem früheren Reichskanzler hat feinen 
Grund nicht ſowohl in einzelnen Maßnahmen als in 
den Charakteren gehabt, und in dieſen Charakteren 
hat ſich ſeit zwei Jahren nichts geändert; jeder amt⸗ 
liche Verkehr würde abermals zum Bruch führen. 
Deshalb erſcheint das ganze Gerede von der „Ver⸗ 
ſöhnung“ hinfällig und nicht minder folgende Mel- 
dung in der Hauptſache zurücktreffend: 
„München, 14. Mai. Die „Allgem. Ztg,“ er⸗ 
fährt aus Berlin, Graf Herbert Bismarck beabſichtige, 
entgegen der Meldung einzelner Blätter, nicht in den 
Staatsdienſt zu treten. Sein Wiedereintritt wäre nur 
möglich bei einer Aussöhnung des Kaiſers mit dem 
Fürſten Bismarck, die Graf Caprivi hindere. Ein⸗ 
flußreiche Mitglieder des preußiſchen Miniſterlums 
jedoch halten die Ausſöhnung für ſchlechterdings noth⸗ 
wendig. 

Daß Graf Herbert Bismarck vorerſt nicht daran 
denkt, ein Amt zu übernehmen, iſt wahrſcheinlich genug. 


genommen. 


Petition aus 


Pfarrer wegen 


zugeh 


hüten, ein zweites Mal einen Rath zu ertheilen. gelehnt und das Geſetz unverändert endgiltig an⸗ 


Es folgt die Berathung von Petitionen. Eine 
Weißenfels 
Weißenfelſer Brückenzolls wird der Regierung zur 
Erwägung überwieſen. Mehrere Petitionen katholiſcher 
anderweitiger 1 
Dienſtalters werden als ungeeignet für die Behand- 
lung im Plenum erklärt, trotzdem die Abgeordneten 
Strombeck und Brandenburg für die Be⸗ 
de del 3 8 
Bezü er Petition, welche Gra rbach im A > 4 5 
Auftrage des Vorſtandes der Besse der Steuer⸗ die Rückkehr des „Dannegrog“ nach Kopenhagen. 
und Wirthſchaftsreformen eingereicht hat, beantragt 
die Petitionscommiſſion: 1) die Petition hinſichtlich 
der Forderung derſelben betr. Ermäßigung der 
Fruchtſätze auf den beſtehenden Staatsbahnen für 
Maſſentransporte auf weite Ertfernung der königlichen 
Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen; 2) im 
Uebrigen über die Petitlon zur Tagesordnung über⸗ 


ehen. 
Die übrigen Petitionen hatten nur ein lokales 
und perſönliches Intereſſe. ; 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. 
Schluß 22 Uhr. 


auf die Seen gebracht und in der gleichen Zeit die 
Stationen errichtet ſein. Das Befinden Wißmann's 
feit ein vorzügliches. > 


Hof und Geſellſchaft. 
Lübeck, 16. Mai. Der König von Däne⸗ 
mark unternahm Mittags einen Ausflug nach 
Hamburg und gedenkt Abends hierher zurückzu⸗ 
kehren. Morgen geht der Krondampfer „Danne⸗ 
brog“ nach Travemünde ab, um die Herzogin von 
Cumberland an Bord zu nehmen. Abends erfolgt 


wegen Aufhebung des 


Berechnung ihres 


Karlsruhe, 16. Mai. Die Kronprinzeſſin 
von Schweden wird Ende des Monats hier wie- 
der eintreffen, um ſodann mit dem Großherzog 
und der Großherzogin einen längeren Aufenthalt 
in Baden-Baden zu nehmen. 


Ein „Interview“ mit unſerm 
Kaiſer. | 

Die Pariſer Ausgabe des „New⸗Nork Herald“ 
bringt nach der „Pallmall⸗Gazette ein ſehr niedliches 


Hiſtörchen von einem Geſpräche eines Engländers mit 
dem deutſchen Kaiſer, welches ein eigenartiger Zufall 


Iſt er doch aus dem Dienſt ausgeſchieden, ohne daß 
0 die a tt pe A perei an⸗ 
0 r geſonnen war! Aber da raf Caprivi di = 
ee a A Ar gna 7911 5 de t ſöhnung hindere, iſt eine leere h £ Wel 
MEE yar aa at bote poen oiia e 3 abl- | eher wäre anzunehmen, daß der heutige Reichskanzler 
nehmen zu dürfen, daß die Anhänger N 115 1 gern fähe, um einen guten Anlaß 
Waben l einen entſchledenen Sieg errungen Freude ii enea ei a = ne 1 1885 
Wanger i ee I 5 ma eee der Kaiſer, wenn er fidh mit der inie Wear 
aben. e Regierungs⸗ 5 d i 
partei ſelbſt hatte nur einen geringen Erfolg, — — orffen wollte, daran ſicgerlich nicht durch den 


nannt werden. — Der Geſandte der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Porter, ſtattete dem 


Miniſte 5 Grafen Caprivi hindern. Welche „ei ichen 
1 N — preuftichen Maher nn 

: Br : onnen: na dieſer Ausſöhnung Verlangen] Staunen ählt. 

Die Verſöhnung mit dem tragen? Etwa Graf e der von aufgeſtellt. gewählt 


1 ihm „gerommelt“ wurde, oder err von 
Fürſten Bismarck. Bötticher, der „Undankbare“, der die Enthüllung über 
den Welfenſonds noch nicht vergeſſen hat, oder Herr 
Miquel, gegen deffen Steuerpolitik Fürſt Bismarck 
eine Batterie nach der andern aufführt? Ihnen 
allen wird der frühere Reichskanzler als Gegner herz⸗ 
lich unbequem, aber immer noch viel lieber ſein denn 
als Rathgeber des Monarchen. Es wird daher bei 
dem heutigen Zuftande fein Bewenden haben, es feii ſch 
denn, daß Fürſt Bismarck, was wir nicht glauben, ein 
dringendes Bedürfniß nach „Verſöhnung“ empfinden 
und den erſten Schritt thun wollte. Und in einem 
ai — Berlobungsanşetge folgenden nn Ken 
K unges Brautpaar wird man nicht mehr zu ſehen 
Bedeutung belgemeſſen wie brauchen als ein unpoltlſches Zeichen von Höfe 
r E ERN 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Am miite ene ò 
ertiſche Heyden 
e . 
uf der Tagesordnung ſteht unächſt die dritte 
Berathung des Geſetzentwurfs ber die Einführung 
der Landgemeindeordnung für die 7 öſt⸗ 


ſucht werden ſolle. 


err v. 
Draien Herbert Bismarck zu deffen Verlobung einen 


Ludwig ein 


Schluſſe findet eine 
Refidenzfchlofjes ſtatt. 


gegen den erſten Kanzler gerichtet oder 
uthentiſch erläutern oder zurück⸗ Ab 
hat gejagt, wer fih ihm ent- 


Herr im Lande, 5 oer. 


werde ich neben mit d in ich, keinen Andern 
ihrem Markgrafen Toten. bunch dic ua alen 
„Mein Kurs iſt der richtige, und der wird fon t⸗ 
geſteuert,“ „Suprema lex regis voluntas,“ In a 
dieſen Ausſprüchen glaubte man in Friedrichsruh eine 
Spitze auch gegen den Fürſten Bismarck ſuchen zu 
müſſen. Soll nun der Herrſcher widerrufen, ſei es 
der Form, fet es der Sache nach? Vielleicht verlangt 
man auch, daß dem Einſiedler des Sachſenwaldes 


eine Es folgt die dritte Berat Gnt- 
, re o e ann | She Des Oeh 
verbannt" würde, momit feeilh fär bie | dto henBerjonalftewern gegenEntichädigung 5 


a f ; 2 g. von Strombeck (Ctr. ä 
un 1 5 ee gest Beere un Ane u — 8 — were N . 
3 L e torii 
feinen guten aiden, daß er die Feder niederlege und | Rechte aufzuheben; deu kunt aug id N 
„Contemp. Red unden in der Preſſe, auch in der | jern Hannover und Naſſau in e ener 
binden ar erklärt 4 i den dend 175 „Steuerbefreiungen einmal wieder 
nden laſſe, und p Abg. Rickert (dfr.): komme 
durch Freundlichketten ift auch nicht der Mann, fih | aus einem andern Grunde zur ne Vor⸗ 


N und Auszeich von feiner lage. Ich beb 
Bahn ablent zeichnungen 9 aupte, daß de 
N käme al werden ſoll und beantrage . i 


m 8 en. Angenommen indeſſen, die 
Verſöhnung käme zu Stande men 
i e, was iſt damit ge⸗ Steuerfreiheit ohne Entſchädigu 

uud bel der nächten ic wird Ruhe herrschen, fol. Wird mein Antrag wiher Grete nenn 
Reichskanzler nicht gefällt aßregel, die dem früheren] men, ſo werde ich ſpäter die Streichung des § 4 des 
neue Alerdin 3 ſchein „ entbrennt der Kampf aufs Einkommenſteuergeſetzes beantragen. Abg. Sattler 
ſöbnung“ zu Ma iek gene peder, ber „Ver⸗ u): 9 18 Han a unterſtützen, aber 
5 18. e hinfort den] nicht annehmen. eiterkeit. nanzminiſter Mi⸗ 
Rath des Fürſten Bismarck einholen, o Í er: Den Häufern Naſſau und terre iſt die 


ihn darum 
wieder zum Kanzler zu machen. Wi ie m dar 
Verhältniß dent ift unerfinblich. = lih diefe | Steuerfreiheit nicht erft durch das Einkommenſteuer⸗ 


* 


In, 16. Mai. 


zu begeben. 


Quilimane einſchiffen. 


e 4 d pi 
aller dem Rath des unverantwortlich as 80 er ſondern ſchon durch die Verträge 
M “3 e ſeine verantwortlichen Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. Ju der 


überhaupt keine Re⸗ 
Und folgt er dem Rath des Fürſten 
ſo wird ſich der greiſe Staatsmann 


Spezialdiskuſſion wird der Antrag Rickert gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen und einiger National⸗ 
liberalen aus Hannover und Schleswig⸗Holſtein ab⸗ 


angelegt werden. 


Sklaverei. 


Politiſche Tagesüberſicht. 


Jnuland. 


— Dem Präfidenten des 
v. Köller iſt vom Kaiſer aus Anlaß der Stettiner 
Feſttage der Rothe Adlerorden erſter Klaſſe mit dem 
Stern verliehen worden. 

* Göttingen, 16. Mat. Bel der heutigen Land- 
a! wurde laut aaa Pei ee 
11 Dr. „ Ecce abo l re 9 7 242 und ich war jhon darauf gefaßt, tüchtig durchnäßt zu 
Ein Gegenkandidat war nicht 


* Würzburg, 16. Mai. 
ſammlung bayeriſcher Landwirthe trat heute 
Vormittag in Anweſenheit des Prinzen Ludwig von 
Bayern unter dem Vorſitze des Barons Haus von 
Thüngen hier zuſammen. 
ben d nahmen 500 Perſonen 17 Fa e 
Über das Heimſtättengeſetz. m Nachmittag beſu 1 Ur. i 
Prinz Ludo 805 "ah, unterfränkiſche Klels⸗Thier⸗ in ſeinen Taſchen nach einem Zündholz. Ich bot ihm 
au und nahm bet derſelben die Preisvertheilung 
vor. Für den Abend iſt zu Ehren des Prinzen 
Fackelzug ſämmtlicher bürgerlichen und 
ſtudentiſchen Vereine in Ausſicht genommen. Zum 
glänzende 


Gelſenkirchen, 16. Mat. In den geſtern im 
Ruhrrevier abgehaltenen Bergarbeiter-Verſammlungen 
wurden Unterſchriften für die Petition an das Herren⸗ 
haus gegen die Berggeſetznovelle geſammelt. 


Ausl 


Coloniales. 

Kö Wie die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ meldet, iſt der Juſtizrath Hugo Sieger, 
ae ben des Afrika⸗Vereins deutſcher Katholiken ge⸗ 

en. 


* London, 16. Mai. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Kairo von geſtern wird Major v. Wi ß⸗ 
mann morgen Kairo verlaſſen, um ſich nach Sanſibar 
‘ In Sanſibar werde ſich Wißmann mit 
20 Europäern auf einem gemietheten Dampfer nach 
Die Expedition Wißmann's 
werde aus 200 Kriegern verſchiedener Stämme be⸗ 
ſtehen und mit mehreren Maximkanonen und anderen 
Geſchützen ausgerüſtet ſein. Die Expedition wird den 
Zambeſi und den Shire Fluß entlang nach dem Nyaſſa⸗ 
und Taganyika⸗See ziehen, wo befeſtigte Stationen 
Es handle fih dabei um ein voll- 
kommen privates Unternehmen zur Bekämpfung der 
In einem Jahre würden die Seedampfer 


herbeigeführt, und über welches wir in Nr. 112 
unſeres Blattes (der Kaiſer und die Schule) auszugs⸗ 
weiſe berichtet haben. Es läßt ſich ſehr ſchwer con⸗ 
troliren, ob die Geſchichte wahr, oder erfunden, oder 
theilweiſe wahr iſt. Jedenfalls aber hat die Sache 
einiges Aufſehen erregt und verdient ſchon ob ihrer 
Curioſität Erwähnung. Der Berichterſtatter des eng⸗ 
liſchen Blattes ſchreibt: 

Vor einigen Tagen erging ich mich im Grunewald 
bei Charlottenburg, als mich plötzlich ein Regenſchauer 
überraſchte. Die kleinen Föhren boten wenig Schutz, 


Berlin, 16. Mai. 
Abgeordnetenhauſes 


werden, als ich einen kleinen Schuppen bemerkte. Ich 
flüchtete mich unter das Nothdach und zündete meine 
Pfeife an. Plötzlich hörte ich raſche Schritte, und 
einige Augenblicke ſpäter trat ein jnnger Herr in 
der grau⸗grünen Uniform der deutſchen Forſtbeamten 
ein. Er ſchien nicht angenehm überraſcht von 
meiner Anweſenheit, verbeugte ſich jedoch höflich 
und ließ ſich nicht weit von mir nieder. Nach einer 
Weile zog er eine Pfeife hervor und ſuchte vergeblich 


Die 30. Wanderver⸗ 


An der Verſammlungs⸗ 


mein Feuerzeug an, und während er ſeine Pfeife an⸗ 
zündete, ſagte er in fließendem Engliſch, ohne die ge⸗ 
ringſte Spur von einem fremden Accent: „Ah, Sie 
find ein Engländer!“ „Und Sie gleichfalls,“ er- 
widerte ich. „O nein!“ Er lachte und ſchien ergötzt. 
Well! Es iſt wunderbar, wie die Deutſchen fremde 
Sprachen lernen!“ rief ich aus. „Es tft eben ein 
großer Unterſchied zwiſchen unſeren Schulen und den 
Euren!“ „Ja, das trifft zu. Sie wollen ſagen, 
wir lernen nichts, und die Deutſchen lernen Alles! 
Und doch ziehe ich unſere Schulen vor!“ „Darf ich 
fragen warum?“ „Weil wir in unſeren öffentlichen 
Schulen den Charakter erziehen, was in Deutſchland 
nicht geſchieht. Zwei meiner Neffen beſuchen eine 
deutſche Schule, ein „Gymnaſium“, wie es genannt 
wird. Die armen kleinen Burſchen werden wie 
Sklaven gehalten!“ „O, nicht ganz!“ widerſprach er. 
„Well, es ſieht ſo aus. Der Zweck der deutſchen 
Schulen ſcheint zu ſein, die Knaben in der Abhängig⸗ 
keit groß zu ziehen; wir trachten ſie unabhäng zu 
machen.“ Der junge Förſter ſchwieg. Nach einer 
Weile ſagte er: „Es wird anders werden.“ Meinte 
er das Wetter? Ich blickte zum Himmel und ſagte: 
„Ja, ich hoffe, die Sonne wird durchbrechen.“ Er 
lächelte: „Ich hoffe das Gleiche. Ich dachte jetzt 
nicht an eine Veränderung des Wetters, ſondern an 
eine Veränderung des Schulſyſtems.“ „Ah,“ be⸗ 
merkte ich, „Sie denken an die Stellungnahme dieſes 
jungen Mannes, des Kaiſers, zu dieſer Frage!“ „Ja, 
wegen dieſes jungen Mannes, des Kaiſers.“ Er legte 
einen eigenthümlichen Nachdruck auf dieſe Worte. 
„Well“, ſagte ich, „er trachtet fein Beſtes zu 
thun. Er iſt ein kühner, junger Menſch, und 
ich nehme großes Intereſſe an dem, was er 
thut.“ „Viele Leute thun daſſelbe, fie thun es 
aber nur, um zu kritiſiren!“ „Es ift ein ſonder⸗ 
barer Menſch. Glauben Sie nicht auch?“ „Ich 
weiß es nicht.“ „Denken Sie nur, was er ge⸗ 
than hat! Als er den Thron beſtieg, war er ein er⸗ 
gebener Nachfolger Bismarcks und blieb es auch, 
bis er erkannte, daß Bismarck nichts anderes ſei, als 
Dann ſandte er ihn heim und 
verſuchte Reformen einzuführen — Reformen in jedem 
Zweige des öffentlichen Lebens. Er führte Reformen 
ein in den Schulen, in der Armee, in der ſocialen 
Geſetzgebung —“ „Und man nennt ihn darum un⸗ 
beſtändig!“ „ . . . Das ift er auch! Er will zu viel 
auf einmal thun.“ „Ich fürchte, die Leute ſagen ſehr 
viel! Ich glaube, der Kaiſer wäre froh, wenn ſie ihn 
ungeſchoren ließen!“ „Das könnte nur geſchehen, wenn 
er abträte (resign).“ „Abtreten?“ fragte der junge 
Herr, als ob ihn der Gedanke mit Schrecken erfüllte. 
„Jeder Staatsmann iſt der Kritik unterworfen. Und 
er muß ſich daran gewöhnen. Ich würde dem Kaiſer 
empfehlen, fleißig die engliſchen Blätter zu leſen.“ 
„Warum?“ „Er würde darin ſehr viel Unwahres, aber 
auch viel Wahres über ſeine Perſon finden.“ 
Mein Gefährte erhob ſich raſch. „Danke,“ ſagte er, 


Beleuchtung des 


an d. 


ein — ——— 


„für Ihre freundliche Meinung. Mit Gottes Hilfe 
werde ich das Beſte für mein Volk thun. Ich bin 
der deutſche Kaifer” Er nahm meine Hand und 
ſchüttelte ſie herzlich. „Wenn Sie mit Ihren Lands⸗ 
leuten über mich ſprechen, dann jagen Ste ihnen, ich 
liebte ihre Geradheit. Leben Sie wohl.“ 

Er hing ſein Gewehr um und ging. Als ich mi 
von meiner Ueberraſchung erholte, ſah ich ihn, gerade 
wie eine Tanne, den Waldweg entlang ſchreiten. Und 
das war der deutſche Kaiſer! Dieſer ſchlichte, in 
jeinem Weſen jo natürliche Mann! In meiner Ge- 
genwart ſoll Niemand mehr wider ihn ſprechen!“ — 

Soweit der Engländer. Ein Umſtand erſcheint 
mir etwas verdächtig. Die Phyſiognomie unſeres 
Kaiſers iſt unter den Gebildeten in England ſehr be⸗ 
kannt. Es iſt daher nicht recht glaubhaft, daß der 
Engländer in dem jungen Forſtmanne nicht Kaiſer 
Wilhelm im Laufe des doch ziemlich ausgedehnten 
Geſprächs erkannt haben ſollte. 


Armee und Flotte. 

Berlin, 16. Mai. Von gut unterrichteter 
Seite wird gemeldet, es werde beabſichtigt, die 
neue Stellung eines Chefs der geſammten Militär⸗ 
gerichtsbarkeit zu ſchaffen. In dieſe Stellung 
jol kein Juriſt, ſondern ein General berufen werz 
den. Dem Vernehmen nach ſei eine geeignete 
Perſönlichkeit bereits in einem derjenigen Diviſions⸗ 
Commandeure gefunden, deren Abſchiedsgeſuche 
dem Cabinet vorliegen. (Das klingt ſehr unklar 
und unwahrſcheinlich! D. Red.) 


Der Kaiſer in Danzig. 

In Fortſetzung unſeres geſtrigen Berichtes iſt über 
den Aufenthalt des Kaiſers nach der „Danz. Ztg.“ 
Folgendes zu melden: 

Mit welcher herzlichen Freude die Bevölkerung 
ſeiner getreuen Provinz Weſtpreußen dieſem Kalſer⸗ 
beſuch entgegenſah, wird der Monarch bereits geſtern 
Nachmittag auf der Hierherfahrt aus zahlreichen 
Kundgebungen entnommen haben. Ueberall, wo der 
kaiſerliche Extrazug an Ortſchaften und Wohnplätzen 
vorbeiſauſte, begrüßte ihn Feſtſchmuck und freudiger 
Zuruf der Einwohner. Bei der Landung in Danzig 
wurden die Herren, die den Kaiſer erwarteten, vom 
Kaiſer, der den einfachen Ueberrock, Reithoſen und 
hohe Stiefel trug, in der freundlichſten Weiſe begrüßt. 
Das Aeußere des Kalſers machte den Eindruck 
blühender Geſundheit, feine etwas gebräunte Geſichts⸗ 
farbe ließ auf vielen Aufenthalt im Freien ſchlleßen. 
Er ſtieg elaſtiſchen Schrittes die Treppe des 
Dampfers hinab und näherte ſich dem Eingange zur 
Schichau'ſchen Werft, wo ihn Herr Ober⸗Ingenieur 
Zieſe mit den Direktoren der Werft, den Herren 
Dopp und Senkelken begrüßte. Auch Herrn Zieſe 
ſchüttelte der Kaiſer die Hand, indem er einige 
freundliche Worte an ihn richtete, worauf er über 
den aus Brettern hergeſtellten Fußſteig ſich nach der 
im Bau begriffenen Kreuzercorvette J begab, vor 
welcher die Arbeiter der Fabrik Aufſtellung genommen 
hatten. Von der Werft ging es durch die prachtvoll 
geſchmückten Straßen — das Wetter war trocken aber 
unfreundlich — nach dem Artushofe, wo die 
Behörden und Stadtverordneten Danzigs dc. aufge- 
ſtellt waren, die Oberbürgermeiſter Baumbach dem 
Kaiſer vorſtellte. Nach beendigter Vorſtellung führte 
Herr Dr. Baumbach den Kaiſer zu dem Schänktiſch 
und richtete folgende Anſprache an denſelben: 

„Ew. kaiſ. und kgl. Majeſtät wollen huldvollſt 
geſtatten, daß die Deputationen der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften und des Vorſteheramtes der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft für die hohe Ehre dieſes Kaiſerbeſuches 
den ehrfurchtsvollen Dank der getreuen Bürgerſchaft 
unſerer Stadt zum Ausdruck bringen dürfen. Hundert 
Jahre werden es im Mai des nächſten Jahres ſein, 
daß die alte Stadt Danzig dem preußiſchen Staate 
angehört, allerdings mit einer traurigen Unterbrechung 
durch ſchwere Leidensjahre: Aber das Blut, welches 
damals in und um Danzig gefloſſen, es ward zum 
feſten Kitt für die Zugehörigkeit dieſer Stadt zu 
der Monarchie und zu dem erlauchten Hauſe der 
Hohenzollern. Heute ſtehen wir Danziger treu 
zu Kaifer und Reich, vertrauend auf die Ge- 
rechtigkeit unſeres erhabenen Monarchen; dankbar 
für die Segnungen des Friedens, die wir Euer 
Majeſtät verdanken. So entbietet Euer Majeſtät die 
gute Stadt Danzig in Treuen ihren unterthänigſten 
Gruß nach dem alten Danziger Wahlſpruch: Nec 
temere nec timide! Geruhen Euer Majeſtät den 
Ehrentrunk der Stadt anzunehmen in dem nämlichen 
Pokale, aus welchem König Friedrich Wilhelm IV. 
und die nachmaligen Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. 
glorreichen Andenkens getrunken haben, da ſie in den 
Mauern dieſer Stadt weilten. Möge das Gold dleſes 
edlen Weines ein Symbol fein für das Gold der 
Treue, welches Euer Majeſtät in den Herzen der 
Unterthanen finden. Gott ſegne Euer Majeſtät!“ 

Der Kaifer nahm den ihm dargereichten golde⸗ 
nen Becher, 1857er Steinberger Cabinet aus dem 
Keller der Firma F. A. J. Jüncke enthaltend, 
freundlich an und führte ihn an die Lippen mit 
den Worten: „Herzlich dankend für die freund⸗ 
liche Begrüßung erhebe ich dieſen Pokal mit dem 
Wunſche, daß es der Stadt Danzig ſtets wohl ergehen 
und ſie ebenſo wie zu meinen Vorfahren, ſtets treu 
zu mir ſtehen möge: Auf das Wohl Danzigs!“ Mit 
ſichtlich großem Intereſſe betrachtete der Kaiſer 
hierauf faſt Stück für Stück die aufgeſtellten kunſt⸗ 
vollen Prunkgeräthe und die mehrere Jahrhunderte 
alte, äußerſt kunſtvolle Gobelindecke, auf welcher ſie 
ſtanden. Die Decke befindet ſich in den Beſitz der Familie 
v. Schumann. Herr Kaufmann Gieldzinskl und Herr 
Kaufmann Ick hatten aus ihren Sammlungen herrliche 
Trinkgefäße für den Credenztiſch zur Verfügung geſtellt. 
Der Kaiſer ſchrieb noch eigenhändig ſeinen Namenszug 
in das Fremdenbuch des Artushofes und begab ſich 
dann auf den Platz hinaus, wo jetzt die Ehren⸗ 
compagnie des 128. Infanterie-Regiments vorbei- 
defilirte, und von hier zu Fuß nach dem Rathhauſe. 
Dort erwarteten im Flur ſechs junge Damen, Töchter 
von Magiſtratsmitgliedern, den Kaiſer und Fräulein 
Baumbach überreichte demſelben ein Bouquett aus 
prachtvollen Roſen und Orchideen, an den Kaiſer die 
Bitte richtend, er wolle dieſen Blumengruß, welchen 
der Rath der Stadt Danzig durch ſeine Töchter ihm 
ehrfurchtsvoll darbiete, als Zeichen freudigen Will⸗ 
kommens im alten Rathhauſe zu Danzig huldvoll an⸗ 
nehmen. Schon beim Eintritt in den Artushof hatte 
der Kaiſer, indem er Herrn Dr. Baumbach huldvoll 
die Hand darbot, ſeiner Freude über den ſchönen 
Empfang Ausdruck gegeben, wobei er bemerkte, kaum 
eine andere Stadt ſei in der Lage einen ſolchen Ein⸗ 
zug zu Waſſer möglich zu machen. 

Der Kaiſer beſichtigte dann eingehend das Rath⸗ 
haus. Darauf folgte der Beſuch der Martens 
kürche. In der Jopengaſſe hatte die Friedrich 
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ſtück ſtattfand. 
wurde der Kaiſer an dem Portal durch den Oberſt 
Graf v. Geldern⸗Egmond nebſt ſämmtlichen Offizieren 


des Regiments begrüßt. Der Oberſt hielt eine Anz 


ihnen noch längere 


Wilhelm⸗Schützengilde Aufſtellung genommen; auf der 
anderen Seite des Trottoirs ſtanden die Mitglieder 
der auswärtigen Schützengilden, die zur Begrüßung 
des Kaiſers nach Danzig gekommen waren. 
12 Uhr erſchienen die Fähnchen der Huſarenescocte 
und unter den Klängen der Nationalhymne, während 
ch] die Schützen das Gewehr präjentirten, 
Kaiſer durch die Jopengaſſe nach dem Südportal 
der Marienkirche, wo er von der Geiſtlichkeit der 
Kirche, der ſich der Magiſtrat als Patron angeſchloſſen 
hatte, begrüßt und von Conſiſtorialrath Frank mit 


längerer Anſprache empfangen wurde. 


Der Kaiſer erwiderte mit freundlichen Worten 
die Begrüßung und begann dann die Beſichtigung 
der Kirche, unter Führung des Archidiakonus Berling, 
wobei er ſich genau erinnerte, daß ihn ſchon 1879 
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den Worten aus: „Hören Sie mal, le 
haben ja ausgezeichnet geblaſen, Ihre Muſik 
klingt vorzüglich, habe mich gefreut.“ 


Der Kaiſer beſichtigte ſehr eingehend die beiden 
Huſaren, die in der Tracht der alten 
der Zeit Friedrichs des Großen Poſten fanden. Er 
ordnete dann an, daß ſofort die beiden Schwadronen 
aus Pr. Stargard nach Danzig kommen ſollten, 
da er das ganze Regiment ſehen wolle. 
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aus: 


und Herr! Ew. Majeſtät 
ſtatten, namens der 
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kopf zu führen, und ſchloß mit einem Hoch auf ſein 
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Kaiſer Wi 
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gab uns jene 


großen Vergangenheit, welche die begnadete Hand des 


Künſtlers neu belebt hat, ihre eigene Thatkraft ſtärken 


und mit neuem Vertrauen in die Zukunft ſehen ſollten. 


Dieſe Bilder erinnern uns daran, daß es deutſcher 
Rittermuth im Verein mit deutſcher Mannesarbeit ge⸗ 
weſen iſt, welche dieſes Land geſchaffen und dem 
wild dahinfluthenden Weichſelſtrom die weiten Acker⸗ 
flächen abgewonnen hat, welche heute Hunderttauſend 
fleißigen Menſchen zur Wohnung dienen. Sie er⸗ 
innern uns aber auch daran, daß deutſcher Bürgerflelß 
und deutſche Betriebſamkeit an dieſes Stromes Mündung 
der Cultur und veredelnden Kunſt eine bleibende Heim⸗ 
ſtätte bereitet haben. Jene thatkräftige Zeit liegt weit 
hinter uns, aber ihr Geiſt ſoll bei uns bleiben, ſo Gott 
will, für alle Zeit, er iſt in neue, einem neuen Zeitbedürfniß 
ſegensreich dienende Formen gegoſſen, er ift neu belebt 
von der Macht und Weisheit der Hohenzollern⸗Herrſchaft. 
Die Hand des großen Heldenkönigs, der dieſes Land 
in Beſitz nahm, hat der dankbaren Nachwelt unver⸗ 
tilgbare Spuren ſeines Wirkens hinterlaſſen! Die 
reiheweiſen Einrichtungen feiner erhabenen Nachfolger 
bildeten eine feſte Kette, welche diefe Provinz dem 
Hohenzollernhauſe als ſeine eigenſte Schöpfung eng 
verbinden! Und heute, am Ausgange der hundert⸗ 
jährigen ſegensreichen Verwaltung dieſer Stadt, unter 
dem Schutze des preußiſchen Adlers, betritt wieder 
ein Hohenzollernfürſt ſeine Provinz und ein ver⸗ 
heißungsvolles Geſchick fügt es, daß unter ſeiner Re⸗ 
gierung gerade daſſelbe große Werk, mit welchem jene 
Männer dort die Grundlage unſerer Cultur gelegt 
haben, einer neuen Vollendung entgegen geführt 
werden foll, daß die langerſehnte Sicherung der 
Weichſelufer ihrer Verwirklichung entgegen geht. 
Unter den Augen eines neuen deutſchen Kaiſers wird 
ein Werk gefördert, welches vor faſt einem halben 
Jahrtauſend in Angriff genommen wurde. Wie ſollen 
wir mit einem andern Gefühle als dem des treuen, 
dankbaren und hingebenden Vertrauens den heutigen 
Tag begrüßen, wie ſollen wir in ihm nicht die frohe 
Botſchaft erkennen, daß die Segnungen Ew. Majeftät 
friedlicher Regierung auch uns zu Theil werden ſollen 
auf allen Gebieten — zu ihrer Zeit. Darum, Ihr 
Weſtpreußen aus Stadt und Land, erfüllt Eure 
Herzen ganz und voll mit der Freude des Augen⸗ 
blida! Unſer Kaiſer weilt unter uns! Erhebt die 
Gläſer und ſtimmt ein in den lauten Jubel⸗ und 
Willkommensruf: Se. Majeſtät unſer allergnädigſter 
Kaiſer und König Wilhelm II. er lebe lange — er 
lebe glücklich — er lebe hoch!“ 

Nachdem die Feſtverſammlung in dieſes Hoch be⸗ 
gelſtert eingeſtimmt und ſtehend die Nationalhymne 
geſungen hatte, ſprach der Kaiſer ſofort ſeinen 
Dank mit folgender Toaſtrede aus: 

„Der jubelnde Empfang in Danzig und die freund⸗ 
lichen Worte, die ich ſoeben hier vernommen habe, 
verpflichten mich zu herzlichem, warmem Danke, dem 
ich hiermit Ausdruck gebe. Bei dem Anblick der herr⸗ 
lichen alten Stadt mit ihren, den heutigen Tag 
feiernden Einſaſſen und Bürgern ſchweift der Blick 
zurück zu den Tagen, wo mein hochſeliger Herr 
Großvater und mein unvergeßlicher Vater ſchöne 
Feſte in Danzig feierten. Unter meines Vaters 
Leitung und perſönlicher Anweiſung Üt es mir be⸗ 
ſchieden geweſen, dieſe ihm ſo beſonders nahe am 
Herzen liegende Stadt in allen ihren Theilen kennen 
zu lernen und die Schätze der Kunſt, die Denkmäler 
der Geſchichte, die ſie birgt, aus ſeinem erfahrenen 
Munde erläutern zu hören. Die Erinnerungen aus 
jener Zeit ſind in meiner Bruſt ſtets wach und 
lebendig geblieben, und bin ich daher dem Rufe und 
der Einladung der Provinz gern gefolgt, um einige 
Tage in Ihrer Mitte zu weilen. Sie haben erwähnt, 
wie wir zuſammen gekommen find; Sie haben auch 
zum Ausdruck gebracht, was Ihr Herz bedrückt; 
das beſchäftigt auch mein landesväterliches Herz und 
ich betrachte es als die Aufgabe meiner Regierung, in 
ſteter Sorge auch um dieſe Provinz, deren Wohler⸗ 
gehen zu fördern und ihrer in gleicher Theilnahme 
und Fürſorge zu gedenken, wie einer jeden andern 
Provinz. Ich habe aber das feſte Vertrauen, daß 
dieſes kernige Volk der Weſtpreußen, welches ſchon jo 
viel für mein Haus und mein Land gethan, welches 
die hervorragenden Eigenſchaften des Fleißes und 
der Arbeitſamkeit, der Hingabe bis auf das Aeußerſte 
beſitzt, deſſen Söhne mit Freuden in jener Schaar 
der Auserwählten ſtehen, die ſtahlbewährt den To⸗ 
dtenkopf am Haupte führen, — daß die Söhne dieſes 
Landes in Geduld ſich darin ergeben, was uns der 
Himmel ſchickt und vertrauend erwarten, was mit 
Gottes Hilfe im Laufe arbeitfamer Jahre für fie zu 
thun mir gelingen wird. Ich erhebe mein Glas und 
trinke auf das Wohl der Provinz Weſtpreußen, auf 
ihr Wohl und Gedeihen. Sie lebe hoch, hoch, hoch! 

Nach dieſer Rede trat die animirte Tiſch⸗Unterhaltung 
wieder in ihr volles Recht, bis der Kaifer, der wäh⸗ 
rend der Tafel in buldvollſter, freundlichſter Stim⸗ 
mung mit ſeiner Tiſchnachbarſchaft Geſpräche geführt 
hatte, aufbrach, um, während unten Kaffee, Bier und 
Nachtiſch gereicht wurde, in den oberen En 
ſich die Mitglieder des Provinzlal⸗Londtages, die —— 
treter Danzig's und zahlreiche andere Werſtellen x 
nach eigener Wahl zugelafjen wurden, vorſte zu 
laſſen und mit allen denſelben kurze leutſelige Unter⸗ 
haltungen zu pflegen, bei welchen die Intereſſen Dan⸗ 
igs und der Provinz vom Kaifer mit ſichtlich ein- 
gehendſtem Intereſſe berührt wurden. Erſt gegen 
10 Uhr Abends verließ der Kaiſer das ſchöne Feſt, 
nicht ohne ſich beſonders von der Dame des Hauſes 
der Frau ee Jäkel, in huldvollſter Weiſe 

iedet zu haben. 
re y Uhr Abends marſchirten unter der 
Führung des Majors Schmidt v. Oſten die Muſik⸗ 
kapellen des Grenadier-Regiments König Friedrich I., 
des 128. Infanterie⸗Regiments und des 36. Artillerie⸗ 
Regiments, von Soldaten mit Fackeln und Magneſium⸗ 
lichtern begleitet, vor das Landeshaus und nahmen 
dort Aufſtellung, um dem Kaiſer nach Beendigung 
des Feſteſſens eine Serenade zu bringen. Nachdem 
Major Schmidt v. Oſten das Programm überreicht 
hatte, erſchien um 9 Uhr der Kaifer, von dem Publi- 
kum freudig begrüßt, auf dem oberſten Balkon des 
Landeshauſes und gab das Zeichen zum Anfang der 
Serenade, unter Leitung des Muſikdirigenten Reco⸗ 
ſchewitz. Es folgte der Zapfenſtreich und die Retraite 
der Kavallerie. Während der Serenade verweilte der 


Goßler und dem commandirenden General Lenge auf 
dem Balkon. Als der Zapfenſtreich begann, trat er 
an die Brüſtung vor und verweilte daſelbſt, bis die 
Kapellen abmarſchirt waren. Kurz nach 9% Uhr fuhr 
der Kaiſer über die Promenade durch das Jakobs⸗ 
thor nach ſeiner Pacht „Hohenzollern“ zurück. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Marienburg, 16 Mai. Zum Kaiſer⸗ 
beſuch. Eine eigenartige Ehrenbezeugung bei dem 
bevorſtehenden Kaiſerbeſuch plant der Marienburger 
Deichverband. Aus fünf Revieren deſſelben werden 


am Mittwoch ſämmtliche Eiswachtmannſchaften mit 
ihren vorſchriftsmäßigen Eiswachtwagen — etwa 240 
an der Zahl — in Rothebude Parade⸗Auſſtellung 
nehmen. Nachdem der Kaiſerdampfer vorübergefahren, 
geben die Eismannſchaften dem Kaiſer zu Wagen den 
Damm entlang bis zur Lißauer Eiswachtbude das 
Geleite. Hier verbleiben die Mannſchaften in Auf⸗ 
ſtellung, bis der Sonderzug vorbeigefahren ift. Herr 
Geheimrath Jaquet, ein geborener Danziger, jetzt in 
Berlin wohnhaft, machte ſeine wohl ca. 40,000 Mark 
an Werth repräſentirende Münzſammlung unſerem 
Schloſſe zum Geſchenk. Der Herr Geheimrath kam 
nun am Sonnabend hierher, um fein werthvolles 
Geſchenk perſönlich abzuliefern. Die Münzſammlung 
wird beim Beſuche des Kaiſers im Schloſſe ausgeſtellt 
und dem Monarchen zur Beſichtigung vorgelegt wer⸗ 
den. Oberpräſident v. Goßler hat ſich bei ſeiner 
Anweſenheit hier vorgeſtern febr anerkennend über 
die Ausſchmückung der Straßen ausgeſprochen. 

* Marienburg, 16. Mai. Am 12. Februar cr. 
ift die Arbeiterfrau Loulſe Wiſolmiewski zu Dt. Damerau 
in dem Hausflur ihrer Wohnung ermordet vorgefun⸗ 
den worden. Des Mordes verdächtig iſt der Arbeiter 
Ferdinand Freike aus Di. Damerau. Nach der 
Auffindung der Leiche wurde in der Nähe derſelben 
ein Erſatzreſerviſten⸗Paß auf den Namen des Knechts 
Johann Biendarra lautend vorgefunden. Biendarra 
kann der Mörder nicht ſein. Er iſt zur Zeit der 
That nachweislich in Pommern auf Arbeit geweſen. 
Der Regierungspräſident zu Marienwerder hat auf 
die Beibringung des Beweiſes, daß der des Mordes 
verdächtige Arbeiter Ferdinand Freike aus Dt. Damerau 
den fraglichen Militärpaß des Biendarra geſtohlen 
oder gefunden hat und zur Zeit des Mordes im 
Februar d. J. zuletzt in dem Beſitze des Paſſes 
geweſen tft, eine Geldprämte von 150 Mark ausgeſetzt. 

* Dirſchau, 16. Mat. Auch hier find die feft- 
lichen Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſers 
beendigt. 

„Thorn, 15. Mai. Die Staatsregierung hat 
nunmehr die Nothwendigkeit der Ein deichung der 
linksſeitigen Niederung anerkannt, Vermeſſungen vor⸗ 
nehmen und einen Koſtenanſchlag anfertigen laſſen. 
In Ausſicht genommen iſt zunächſt ein Deich, der ober⸗ 
halb Grünthal ſich nach Norden bis zum Eiſenbahn⸗ 
damme hinzieht und im Anſchluß an diefen ein Deich 
von Grünthal weſtwärts bis an die Grenze der 
Ländereien von Ober⸗Neſſau. Die Koſten ſind auf 
310,000 Mk. veranſchlagt. — Auf der kgl. Domäne 
Papau find durch Flugfeuer 9 große Wirth- 
ſchaftsgebäude niedergebrannt und 4000 Scheffel 
Weizen vernichtet. Das Feuer ift durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines blöſinnigen Mädchens entſtanden. 

M. Tuchel. Im Laufe der vorigen Woche fand 
an dem hieſigen königlichen Schullehrerſeminar die 
diesjährige zweite Prüfung unter dem Vorſitze des 
Herrn Provinzial⸗Schulraths Dr. Völker und im Bei⸗ 
ſein der Herren Regierungs- und Schulräthe Pfennig 
und Pliſchke. Der Prüfung unterzogen ſich 39 pro⸗ 
viſoriſch angeſtellte Lehrer. Das Reſultat war ein 
ſehr günſtiges, da 36 der Theilnehmer die Be⸗ 
rechtigung zur definitiven Anſtellung erwarben. Die 
Befähigung zum Unterricht an den Unterklaſſen von 
Mittelſchulen wurde zweien zuerkannt. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 14. Mai In 
der vergangenen Nacht iſt, wie den „N. W. M.“ be⸗ 
richtet wird, bei einem auf Abbau Warlubien woh⸗ 
nenden Beſitzer ein frecher Einbruchs diebſtahl verübt 
worden. Die Diebe haben einen Theil des Haus⸗ 
daches abgedeckt und von dem Hausboden Fleiſch, 
Brod, Mehl, Kleidungsſtücke und Wäſche entwendet 

R. Pelplin, 16. Mal. Auch der hieſige Krieger⸗ 
verein hat 12 Mann mit der Vereinsfahne zum 
Kaiſer⸗Empfang nach Danzig entſandt. — Die vor 
einiger Zeit von der Berliner Firma Wallentin u. Co. 
käuflich erworbene hieſige Dampfmolkerei ſoll weſent⸗ 
lich vergrößert werden. Zu dieſem Zwecke hat die 
genannte Firma das am Bahnhofe gelegene Grund⸗ 
ſtück des Gutsbeſitzers Nickel in Roſenthal für den 
Preis von 12,000 Mk. angekauft. — Eine eigenartige 
Ueberraſchung wurde dem Pfarrer des Nachbardorfes 
Raikau zu Theil. Als derſelbe heute Morgen den 
Pferdeſtall betrat, fand er ſeine werthvollen Kutſch⸗ 
pferde nicht vor. Im Laufe des Tages wurden die⸗ 
ſelben in der Nähe von Subkau im Roggen graſend 
angetroffen. Ob hier ein Dummerjungenſtreich oder 
verſuchter Diebſtahl vorliegt, wird ſich hoffentlich 
berausſtellen. — In Folge der Dürre find die Zucker⸗ 
rüben hier ſehr mangelhaft aufgegangen. Einige Be⸗ 
figer wollen dieſelben fogar umpflügen. d 

[=] Krojanke, 16. Mal. Unter dem Vorſitz 

errn Kreisſchulinſpectors Bennewitz fand heute 
in Anweſenheit mehrerer Zotatjutinipectoren und 
unter Betheiligung von ca. 100 Lehrern die dies⸗ 
jährige Kreislehrerconferenz in Flatow ſtatt. — Der 
heute hier ſtattgefundene Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt war ein nur ſehr mittelmäßiger. Der Auftrieb 
auf dem Viehmarkte war mäßig, dazu war das auf⸗ 
etriebene Material meiſt nur geringer Qualität. Bei 
ehr gedrückten Preiſen wurden nur wenige Geſchäfte 
abgeſchloſſen. 
ſch en 16. a 
ich in einem Teich ertränkt. 

* Goldap, 15 Mai. Der Kaſſirer der Kreis⸗ 
ſparkaſſe hat ſich geflüchtet. Die Unterſchlagungen 
betragen etwa 8000 Mk. Die Einzahler erhalten alle 
t ld. 

i 8. Memel, 16. Mat. Hier iſt, wie dem „G.“ 
berichtet wird, ein Dienſtmädchen in Folge unvor⸗ 
ſichtigen Hantirens mit der Petroleumlampe verbrannt. 
— — . —— ͤ —ñ— — 


Elbinger Nachrichten. 
e tſchen Seewarte 
Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewa 
ar für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
18. Mal: Wolkig bedeckt, Regenfälle, theils 
heiter, ziemlich ie 53 uote, windig, viele Ge⸗ 
itter, ſtrichweiſe Hagel. £ 
1. Pi Wolkig, bedeckt, Regenfälle, leb⸗ 
hafter Wind abnehmende Temperatur. Strich⸗ 
weiſe Gewitter mit Hagel. Magnetiſche 
törung. j 
, 20. Mal: Wolkig, bedeckt, Regenfälle. feb- 
hafte, böige Winde, mäßig warm. Sturm 
Warnung. 


des 


Ein Dienſtmädchen hat 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 17. Mal. 

1 1 7 Durchfahrt des Kaiſers durch 
den Elbinger Bahnhof! erfolgt, wie 175 15 
mitgetheilt, morgen, Mittwoch, Nachmittags 4 A 
19 Minuten. Die Formirung des Sonderzuge 
des Kaiſers wird genau ſo zuſammengeſetzt ſein, 
wie auf der Fahrt von Stettin nach Danzig. 


Danach befindet ſich der kaiſerliche Salonwagen 
als vorletzter Wagen im Zuge. Der Bahnſteig 
direct wird für das Publikum bei der Durchfahrt 
abgeſperrt ſein, dagegen ſollen die Bahnhofsanlagen 
an beiden Seiten des Bahnhofs für das Publi⸗ 
kum frei gegeben werden. Für die Dauer des 
Aufenthalts des Kaiſers auf Schlobitten und 
Prökelwitz hat der Graf Dohna einen beſonderen 
Koch engagirt. 8 
* ‚Herr Oberbürgermeiſter Elditt] hat geſtern 
den rothen Ad lerorden IV. Klaſſe erhalten, 
ebenſo Gutsbeſitzer Herr Vollerthun-⸗Fürſtenau. 
Herr Elditt hat geſtern beim Diner im Landeshauſe 
in Danzig zum erſten Male bei einer offiziellen 
Gelegenheit die neue goldene Amtskette angelegt. 
[Ernennung.] Unſer früherer Mitbürger, 
der Fabrikbeſitzer Herr F. Räuber, in Berlin 
wohnhaft, iſt, wie wie hören, zum Commerzienrath 
Fu e son, £ Verliehen ist d 
erſonalien.] Verliehen iſt dem emer. 
Lehrer Stela zu S im Kreiſe Brauns⸗ 
berg der Adler der Inhaber des Königlichen 
Haus⸗Ordens von Hohenzollern, dem Kaufmann 
Fritz Legait zu The die Rettungsmedaille am 
Bande, dem General⸗Sekretär des oſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Centralvereins Kreiß zu 
Königsberg und dem General⸗Secretär des land- 
wirthſchaftlichen Centralvereins für Litthauen und 
Maſuren Stoeckel zu Inſterburg der Character 
als Oeconomie-Rath. Verſetzt ift der Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Klein zu Mohrungen in gleicher 
Eigenſchaft aus dem Kreiſe Mohrungen in den 
Kreis Zauch⸗Belzig mit dem Wohnſitz zu Belzig. 
* (Die Kaiſertage in Danzig.] Die Anzahl 
der Paſſagiere, welche heute früh den Sonderzug um 
6 Uhr 50 Minuten von Elbing nach Danzig benutzten, 
war der geſtrigen faſt gleich. Es hatten ſich daran 


5 Perſonen in der zweiten und 33 in der dritten 
Klaſſe betheiligt. 

* [General-Berfammlung.] Auf die morgen 
Mittwoch Abend um 8 Uhr im Caſino ſtattfinden⸗ 
den General-Verſammlung der Reſſource Hu⸗ 
manitas wollen wir nicht unterlaſſen, die Mitglieder 
nochmals aufmerkſam zu machen, da bekanntlich ein 
ſehr wichtiger Punkt auf der Tages⸗Ordnung iſt, 
der die Auweſenheit einer größeren Zahl der Mit- 
glieder erfordert. í 

* [Der ee e dbh Aiea veröffentlicht 
im „Reichsanzeiger die Vorſchriften für die Wieſen⸗ 
baumeiſter, die auf Grund des Etats für 92—93 
bei den Meliorationsbauämtern angeſtellt werden. 

Mit den jetzt in der Niederung beginnen⸗ 
den Feldarbeiten nimmt die Sachſengängerei auch 


kann ich» mich jetzt niederſchießen laffen” geſtrichen 
wurden und nicht geſprochen werden dürfen. Beide 
Stellen gaben bei der Ecſtaufführung Anlaß zu Rund- 
gebungen der Zuhörerſchaft. 


Vermiſchtes. 

* Wahrſcheinlich in einem Anfall von Rachſucht 
hat ein erſt dreizenjähriges Mädchen, Clara Wer⸗ 
nicke, in der vergangenen Nacht ihren ſiebenjährigen 
Stiefbruder Herrmann Büge von der Kottbuſer 
Brücke in Berlin in den Landwehr⸗Kanal gewor⸗ 
fen. Hilfe war leider nicht zur Stelle und es muß 
daher angenommen werden, daß der Knabe, über 
deſſen Verbleib noch nichts ermittelt werden konnte 
ertrunken iſt. 

*Das Gepäck eines Erzbiſchofs. In dem 
Koupee erſter Klaſſe eines von Genua nach Mailand 
fahrenden Schnellzuges fand am 11. Mai der Bahn⸗ 
arbeiter Manzoni, als er in Mailand die Waggons 
des Zuges ſäuberte, einen ſchweren Handkoffer, der in 
Gegenwart einiger Beamten geöffnet wurde und 
folgende Gegenſtände enthielt: Ein rothſeidenes 
Futteral, in welchem ſich ein großes goldenes, mit 
Edelſteinen beſetztes Kreuz befand, eine Schachtel aus 
Biberfell, die eine reich mit Brillanten inkruſtirte 
goldene Kette enthielt; ein rothſamtenes Futteral, 
deſſen Inhalt ein goldener, mit Edelſteinen beſetzter 
Ring bildete. Ferner fand man in dem Koffer Kupon⸗ 
bogen, Obligationen, Panama⸗Aktien, Genueſer und 
Matländer Stadtſchuldſcheine und Stammprlioxitäts⸗ 
aktien im Geſammtwerthe von 40,000 Lire; außerdem 
mehrere Geldbörſen und Geldrollen die gegen 5000 
Lire in Gold⸗ und Silbermünzen enthlelten und 
endlich Brlefe Bücher und Viſitenkarten, aus denen 
erſichtlich wurde, daß der Koffer dem Erzbiſchof Giro⸗ 
lamo Gotti aus Petras in Albanien gehörte. Bald 
nachdem der Koffer geöffnet war, langte auch ſchon 
ein Telegramm an den Statlonsvorſteher in Mailand 
an, in welchem dieſer aufgefordert wurde, nach dem 
verloren gegangenen Gepäckſtück fahnden zu laſſen und 
daſſelbe nach Genua zu ſpediren. Der Bahnarbeiter 
Manzoni erhielt außer dem erzbiſchöflichen Segen 10 
Lire (8 Mk.) als Belohnung. 

»Die große Buchdruckerei Löwenſohn und die 
Fabrik Pakutſchikow in Moskau find geſtern vol- 
ſtändig niedergebrannt. Der Schaden wird auf eine 
Million Rubel geſchätzt. Großfürſt Sergius, der 
Gouverneur von Moskau, betheiligte ſich perſönlich 
an den Rettungsarbeiten. 

* Mit einem Meſſer erſtochen hat am Montag 
Nachmittag der Gärtner Redlich, Holzmarktſtr. 37a 
in Berlin, den Liebhaber ſeiner Frau. Redlich, 
der ſeit kurzem Verdacht gegen ſeine Frau gefaßt 
hatte, kehrte nach dem Mitageſſen am Montag 
unerwartet in die Wohnung zurück und fand ſeinen 
Verdacht beſtätigt. Er tra dort einen fremden 
Mann, ſtürzte ſich auf ihn und brachte ihm einen 
et Stich bei. Dann ſtellte er ſich ſelbſt der 

olizei. 

Ein echt amerikaniſches Unternehmen 
beabſichtigt eine Gruppe von Amerikanern zu Beginn 
der Chicagoer Ausſtellung in die Welt zu ſetzen. 
Sie wollen alle wichtigen Städte der Union tele⸗ 


feierlichen Eröffnung der Ausſtellung fih in Chicago 
die Maſchinen in Bewegung ſetzen, drückt der Präſi⸗ 
dent auf einen Knopf und in ganz Amerika beginnt 
eine wahre Katzenmuſik, indem dieſer Augenblick in 
allen Städten durch ein allgemeines Glockengeläute, 
Schießen und großartigen Muſiktuſch gefeiert werden 
fol. Die Erfinder dieſer Idee nennen dies das 
größte mechaniſch⸗elektriſche muſikaliſche Concert, das 
Ba Menſchen, d. h. amerikaniſche Ohren ergötzt 


% Vom König Alfons XIII. Der kleine 
König von Spanien iſt, wie aus Madrid geſchrleben 
wird, ein täglicher Beſucher des Mode⸗Spazierganges 
„Buen retiro“; man muß ſehen, mit welchem Ernſte 
und mit welcher Grandezza das blonde königliche Kind 
die ehrfurchtsvollen Grüße der Vorübergehenden ent⸗ 
gegennimmt und mit welcher Würde es ſich mit den 
zur Seite des königlichen Wagens reitenden Offizieren 
unterhält. Mitunter darf Alfons XIII. zu ſeiner 
Freude ausſteigen und es iſt dann ein erfreulicher An⸗ 
blick, wie ſchnell der kleine König feine Würde vergißt 


e und ſich luftig auf den Kieswegen und Wieſenplätzen 
bude gegenüber dem Rathausbau begonnen worden.] herumtummelt. So ein königlicher Spaziergang er⸗ 
Es hat bekanntlich Herr Kaufmann Lewy die Prediger- regt begreiflicher Weiſe großes Aufſehen, und bald iſt 
bäuſer gekauft und will dort ein Kaufhaus in groß- | der König von Schaaren luſtiger Kinder umgeben, 
artigem Style erbauen laffen. welche an ihren Herrſcher in einem zwiſchen Ehrfurcht 
„Polizeiliches.“ Am Sonntag Nachmittag] und Vertraulichkeit ſchwankenden Tone die kindlichſten 
hätten zwei kleine Kinder im Alter von etwa fünf] Fragen richten. „Sag' mir, biſt Du auch wirklich 
fünf Jahren ſehr leicht ihren Tod finden können. König über dieſen Garten 
Eins derſelben, ein Mädchen ſtürzte bei Legan in den 
lbing und wurde durch Herrn Kaufmann K. von 
hier gerettet, das zweite Kind, ein Knabe fiel eine 
in ewell unde ſpäter auf der gegenüber liegenden Seite 
Gräben an der Berlinerſtraße grenzenden Danziger 
dez Waſſer wurde von der Fährpächterin M. aus 
Strato sogen. Gegen die fahrläſſigen Eltern 
rafanzelge n z In der verfloſſenen 
der Königsbergerſtraße wohn⸗ 
haften Kaufmann 6 Hühner 
den Stall gelten Hühner mittels Einbruchs aus 


are — 
Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 17. Mai. 

Der frühere hieſige Hausdiener Jacob Bimmer- 
mann, z. Z. in Hamburg, welcher zum Erſcheinen 
zur heutigen Verhandlung der weiten Entfernung Cleveland (Ohio), 
wegen entbunden worden war, tft geſtändig, Ende eines geſtern hier und in der Umgegend wüthenden 
vorigen Jahres mehrere Gegenſtände, dem Kaufmann] Orkans ſtießen bei Cleves, Station der Cleveland⸗ 
Harder gehörig, im Werthe von 12 Mark in drei Columbus = Cincinnati = Sndianopolis - Eſſenbahn ein 
Fällen entwendet zu haben. Es wird auf 14 Tage Perſonen⸗ und ein Güterzug zuſammen. Fünf 
Hefüngniß erkannt. — Die Erdlommenbeſitzer Jacob ARE follen getödtet fein; mehrere Perſonen werden 
Hopp und Auguſt Zernechel aus Hakendorf] vermißt. Bisher find zwei ſchwer verwundete unter 


werden wegen G 1 en Trümmern her 
Mark Geld event 2 eee ewerhintergiehung u E Schaden wird auf 10000 Peli . 


agen Haft beſtraft. Paris, 16. Mat 
16. „Der Anarchiſt Beala und 
Aus dem Gerichts ſaal. die Soubert find in St.-Etienne eingebracht wor den 


* Leipzig, 16. Mai. Die Mitſchuld an einem von Ravachol verübten 
Urtheil des Landgerichts zu e en i der Verbrechen iſt Beiden nachgewieſen worden. 


* London, 16. Mal. Nach ei 
5 . be 5 Machen SchrifſteelerReuterſchen Bureaus“ aus Butte Can dung ves 
RS: en 120 Speteidigung verurtheilt | torium Montana vom heutigen Tage find durch einen 
gericht zu Stendal verwieſen, da Satie m m 12 Erdſturz in dem Kupferbergwerke von Anaconda 12 
U e j 
theil auf Ehrverluſt erkannt und die Vertheſdigung 1 verſchüttet worden, von denen 9 getödtet 
bei dem Prozeß beſchränkt war. wurden. 


. 
Sunit, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

Wien, 14. Mal. Der Direktion des deutſchen 
Volkstheaters wurde von der Zenſurbehörde bekannt 
aegeben, daß die zwei Stellen in dem Schauspiel 


Maßnahme 


Nach einem Urtheil d 
Oberverwaltungsgerichts vom 4. Mat 19925 ift die 


der Inſchrift „Apo⸗ 


Dagegen beſteht keine Vorſchrift, auf Grund 
deren einem Droguenhändler unterſagt Be tönnte 
in feinem Schilde das ſymboliſche Zeichen des rothen 


[Geſtern] iſt mit dem Abbruch der Verkaufs⸗ 


einigen Tagen das ſchwarzlockige Töchterlein eines be⸗ 
kannten Bankiers, und der kleine König erwiderte mit 
Selbſtbewußtſein: „Ich bin König über Alles und 
Euer Aller Herrſcher.“ Nicht wenig erzürnt war der 
König, als vor einigen Tagen ein Mann den könig⸗ 
lichen Wagen fixirte, ohne zu grüßen. Alfons XII. 
konnte ſich über den „unartigen Mann“ nicht be⸗ 
ruhigen, bis ſeine Begleitung ihm ſagte, der arme 
Mann ſei ſtockblind. „Dann gebt dem Armen ſchnell 
ein Geſchenk,“ rief das königliche Kind. 

Der Kronprinz nimmt ſeit kurzem Unterricht 


im Radfahren. 
, Wien, 16. Mai. Der Frankfurter Defraudant 
Jäger traf mit dem geſtrigen Lloydboot in Trieſt 


ein und wurde der Polizei eförderung na 
Frankfurt übergeben. Polizei zur Beſö g nach 
16. Mat. Während 


Telegramme. 


anzig, 17. Mai. Der Kaiſer beſichtigte 
LS Morgens nochmals die Arbeiten auf der 


Schichau'ſchen Werft und begab fiH um 
mtc tsfattion” von Roberts: „Laßt mich in Ruhe 10 he ah dem Paradefeld, wo die geſammte 
schen!“ Soldaterei, es giebt auch andere Men- Garniſon mit der Generalität in zwei Treffen 


und: „Mit Erlaubniß der hohen Obrigkeit] aufgeſtellt war. Im erſten Treffen ſtand die 


è 


graphiſch mit Chicago verbinden. Sobald bei der 


b“ fragte den König vor . 


hieſige Infanteriebrigade, im 1 Treffen 
das erſte Huſarenregiment mit dem neu ver⸗ 
liehenen Todtenkopf auf der Lanzenflagge; 
ferner die hier garniſonirende Abtheilung 
des Feldartillerie⸗Regiments Nr. 36. Die 
Parade kommandirte Diviſionskommandeur 
Generallieutenant Heiſter. Es erfolgte ein 
zweimaliger Vorbeimarſch der Truppen. Die 
Spitzen der Behörden und viele tauſende Bu 
ſchauer wohnten dem Schauſpiele bei. 8 
war prachtvolles Wetter. Der Kaiſer ſprach 
feine Anerkennung aus und verlieh viele Orden ꝛc. 
Der Kaiſer ritt in die Stadt zurück an der 
Spitze der Fahneneompagnie und wurde überall 
ubelnd brgrüßt. Hierauf fand ein Gabel- 
frühſtue beim eommandirenden General Lentze 
att. 
|- Peſt 17. Mai. Der aus dem ungarischen 


uſurrektionskriege 48—49 bekannte General 
Alapka ift heute geſtorben. 

Athen 17. Mai. Von 207 Wahlreſultaten 
gehören 160 den Trikupiſten, 5 der Regierungs⸗ 
partei, der Reſt für Rallys, und Delyannis 
(Oppoſition) iſt durch 1 — ebenſo Romun⸗ 
duros, Zaimis, Gerokoſtopulos, Deligeorgis. 

Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 17. Mai, 2 Uhr 55 Min. Nachm. 
Börſe: Felt. Cours vom 16.5. 17.5. 
3½ pEt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,25 99,25 
3½ PCt. eſtpreußt che Pfandbriefe 95,20 95,29 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,20 95,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 93,50 | 93,60 
NRuffifche Banknoten 215,10 215,15 
ele Banknoten 170,60 170,70 
Deutſche Reichsanleigghni e 106,80 106,80 
4 pët. preußiſche Conſolss 106,75 106,70 
4 pEt. Rumänier 82,20 82,20 
Marienb-⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 106,60 | 106,00 
Produkten⸗Börſe. 
ioo 16.15. | 17.15. 
Wee e : 186,20 185,70 

F 187,00 | 185,50 
Roggen: flan. 
* Mal N 202,70 | 200,00 
Singuli.: DE}. „EBEDEE 185,20 | 184,50 
Petrol oe. 21,70 21,70 
Rühl ee: e. 54,80 54,20 
S 54,80 54,20 
Spiritus (Oer Mai⸗Juni 39,80 39,50 


Königsberg, 17. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

piritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
ufuhr: —,— Liter. 


61,75 & Geld. 


ane D " "n 


Königsberger Productenbörſe. 
14. | 1 


6. 
Mai. Mai. Tendenz 
A A 2 
Weizen, hochb. 125 Bid, 30,00 2000 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 187,00 186,50 matter. 
ecke, 107—8 Pfd. 152,50 | 152,50 unverändert 
Bajen feiner. . 140,00 140,00 do. 
rbſen, weiße Koch . 153,00 158,00 do. 
Rübſen E 
Zuckerbericht 
Magdeburg, 16. Mai. Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement 17,85, Korn 
bement 16,80. Kornzucker exkl. 75 pët. Rendement 
14,30. Ruhig. — eigne Raffinade mit Faß 
28,75. Melis I mit Faß 26,75. Ruhig. 


uder exkl. 88 pCt. Ren⸗ 


Viehmarkt. a, 
Berlin, 16. Mai. (Amtl. Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3756 Rinder, 9649 Schweine, 
2008 Kälber und 10754 Hammel. — In Rindern 
äußerſt flaues Seid, es bleibt erhebl. Ueberſtand. Man 
ga lte für 1. Qual, 56—58, 2. Qual. 50—54, 3. Qual. 
et 4. Qual. 30—35 A p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 


5 weine. Der Markt verlief langſam und 
wurde tat geräumt. Wir notiven für 1. Qual. 
54—55, 2. Qualität 51—53, 3. Qualität 47—50, 


Bakonier 48—49 M für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel zer ſich 
08 flan. 1. Qual. brachte 50—62, 2. Qual. 44—55, 


„Qual. 37—41 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
nu fur Schlachthammſ 90 r flaue Tendenz 


nd wurde nicht geräumt. 1. Qualität brachte 44 
bis 48, 2. Qual 39—12 §. pro Pfd. Fleiſch gewicht. 


— is — nn 


Ganz ſeidene bedruckte Foulards 

t. 1,35 bis 7,25 p. Meter i 450 verſch. 

Dispoſit.) verſendet roben- und ſtückweiſe porto- 

und zollfrei ins Haus das Fabrik-Depot G. 

enneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 

Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


Der letzte Verſuch! i 

Von einem langjährigen ſchweren Nervenleiden, 
verbunden mit Krampfanſällen, infolge von Blut- 
armuth und hierdurch entſtandene allgemeine Schwäche 
war Herr Joh. Friedr. Fiſcher zu Waal (Station 
Buchloe)⸗Bayern ergriffen. Nachdem der Kranke 
7 Jahre hindurch erfolglos gegen das Leid en an⸗ 
gekämpft hatte, wurde derſelbe auf die erſtaunliche 
Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode bei vielen ähn⸗ 
lichen Krankheitsfällen aufmerkſam gemacht und ent⸗ 
ſchloß ſich mit dieſem Heilverfahren einen letzten 


Verſuch zu machen. Obgleich es ſchwierig, faſt un |. 


möglich erſchien, daß dem Patienten noch geholfen 
werden konnte, ſo wurde derſelbe dennoch durch die 
verläßliche Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode binnen 
3 Monaten vollſtändig wiederhergeſtellt. Im Inter⸗ 
eſſe anderer Leidenden veröffentlichen wir den nach⸗ 
ſtehenden Originalbericht des Herrn Fiſcher: „An 
den Privatſecretair der Sanjana⸗Company zu Egham 
England). Zur großen Freude für Sie und noch größeren 
reude für mich kann ich dem geehrten Directorium der 
Sanjana⸗Company meinen innigſten Dank abſtatten für 
die große Mühe und Arbeit, die Sie mir gewidmet 


haben. Ich habe von der letzten Sendung Ihrer Spe⸗ 
eifiea ſchnellere Beſſerung erhalten, wie von den erſten 


2 Sendungen; aber es verhielt ſich eben ſo: Meine 
Krankheit hat ihren Sitz ſchon 7 bis 8 Jahre im Körper 
und zur Vertreibung eines ſo eingewurzelten Uebels be⸗ 
darf es eben längerer Zeit. Seikdem ich die Kur auf⸗ 
r habe, ſind jetzt drei Monate vorüber und 
ann =; mit gutem Gewiſſen und nach reiner Wahrheit 
ohne jede Schmeichelei erklären und beſtätigen, daß ich 
wieder ſoweit hergeſtellt bin, um meinem Berufe vor⸗ 
ſtehen zu können. Ich habe ein ſo ſtarkes Krampf⸗ 


ieber gehabt, daß meine Kräfte hierdurch ſchnell weg⸗ 
an Durch die Kraft gebenden Mitte der 
eee, , bin ich Gott ſei Dank wiederherge⸗ 
pelt und empfehle ich in Dankbarkeit jedem Kranten 
ieſe Mittel. Nochmals meinen innigſten Dank für 
alles Gute was Sie an mir gethan haben. 
Hochachtungsvoll 
Joh. Friedr. Fiſcher. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch Hermann 
Dege's Verlagsbuchhandlung zu Leipzig. 


Apotheker Richard Brandt's 


Schweizerpillen 
seit über 10 Jahren von Profes- 
von: soren, praktischen Aerzten und 


dem Publikum angewandt und 
empfohlen als billiges, ange- 


Prof. Dr, R. Virchow, Berlin, nehmes, sicheres und unschäd- 


n n V. Gietl, München (t), liches Maus- und Heil- 
» Reclam, Leipzig (t), mittel bei Störun- 
„ V. Nussbaum, Munchen h). Fam 
„ Hertz, Amsterdam, gen in den Un- 
„ v. Korezynski, Krakau, terleibsor Tan en 
= Brandt, er eber-Leiden, morrhoidal=- 


» V. Frerichs, Berlin (t), 
„ V. Seanzoni, Würzburg, 
„ C. Witt, Oopenhagen, 

„ Zdekauer, St.Petersburg, 
„ Soederstädt, Kasan, 

„ Lambl, Warschau, 

„ Forster, Birmingham, 


Beschwerden, trägem Stuhl- 
gang, zur Gewohnheit gewor- 
dener Stuhlverhaltung und 
daraus entſtehenden Be⸗ 
ſchwerden, wie: opf- 
schmerzen, Sohwindel, Athem- 
noth, Beklemmung, Appetit- 
losigkelt ꝛc. Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen find 
wegen ihrer milden Wirkung 
auch von Frauen gern ges 
nommen und den ſcharf 
wirkenden Salzen, Bitters 
wäſſern, Tropfen, Mixturen ꝛc. 
vorzuziehen. 


Man ſchütze ſich beim 
Ankaufe 


vor nachgeahmten Präpa⸗ 
raten, indem man in den Apo⸗ 
theren ſtets nur Bohte Apo- 
toon Abend i Wel 
Schwelzerplllen re ro 
Schachtel mit Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung Mk. 1.—) verlangt und 
dabei genau auf die neben abge⸗ 
etzlich geſchützte Marke mn 


NEN eg: 
De: 
N r s 


gemein und es würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig tft und 
ein nicht mit der oben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, 
ein Geld umſonſt ausgehen. — Die Veftandtheile der ächten Schwelzer⸗ 
villen ſind: Silge. Moſchusgarbe. Alge, Ahſpnth, Bitterklee. Gentian 


meme eee wee ee eee 
Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Mai 1892. 
Geburten: Kutſcher Heinrich Häſe 
1 S. — Fabrikarbeiter Carl Barwig 


1 S. 

Aufgebote: Tiſchler Eduard Kroll 
mit Anna Samrowski. 

Sterbefälle: Böttchermeiſter Rud. 
Dippe S. M. — Arbeiterfrau 
Wilhelmine Abraham, geb. Wahls, 
68 J. — Küraſſier Johann Göhrke zu 
Königsberg S. 1½ J. — Eiſenbahn⸗ 
Stations⸗Aſſiſtent Ludwig Skrodzki S. 
2 M. — Arbeiter Peter Smesny S. 
todtgeb. — Maurergeſelle Joſef Schönke 
T. 3 W. — Schuhmachergeſelle Gott- 
fried Bobetzki, 71 J. — Schneidermſtr. 
Franz Kleefeld S. 3 M. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig Meyer⸗Schrimm 
in Poſen mit dem pract. Thierarzt 
Herrn Theodor Wodarg-Spieka in 
Hannover. — Frl. Anna Hempel 
mit Herrn Carl von Vormann⸗Neu⸗ 
mark Weſtpr. — Frl. Joh. Groß 
mit dem Kaufmann Herrn Auguſt 
Teſchke⸗Danzig. 
Geboten: De E. Thom-Bromberg 
1 S. — Herrn er Winter⸗ 
feld⸗Graudenz 1 S. \ 
Geſtorben: Frau Rendant Louiſe 
intz⸗Inſterburg. — Grundbeſitzer 
idni Gertſch⸗Lasdehnen, 60 J. 
— Hauptmann Carl Möller⸗Inſter⸗ 
burg. — Apothekenbeſitzer Paul Ritter- 
Crone a. d. Brahe, 30 J. 


Schillingsbrücke. 

Sonntag, den 22. Mai, giebt 
das ganze Trompetercorps des Weſtpr. 
Küraſſter⸗Regiments Nr. 5 hier 


großes Militär⸗Coneert. 
Neuheit! Hochintereſſant! 


Accord⸗Zither 
mit Stimmvorrichtung 


das beliebteſte Inſtrument. 


ächlich in einer Stunde zu 
een 1 Notenkenntniß, ohne 
Lehrer. Ton wunderbar ſchön. 
Man verlange Proſp. gratis 
und franco. 


- A. Müller’s Musikhaus, 


‚Hannover. 


Schnelldampfer 


Berlin Newport 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Zuvalidenjtrake 93. 


Das Beste 
und billigſte in Anzugſtoffen für 
Herren verſendet a 

Julius Körner, 
Pegau i. Sachsen. 
3 Meter blau Cheviot à 1,50 = 4,50 M. 
ausreichend zum Jacket⸗Anzug. Muſter 
aller Qualitäten ſofort frei. 


Strohhüte 
in großer Auswabl empfiehlt billigſt 
B. Reimann, 
Fiſcherſtr. 41. 


Rellauree Humanitas. | Bünffiche Zähne 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder | unter mehrjähriger Garantie; 
der 1 Humanitas werden hier⸗ Plombiren etc. 
Adolf Bukau, 


Mittwoch, den 18. Mai er., 
Abends 8 Uhr, 


ſtattfindenden Alter Markt und Schmiedeſtraßen⸗Ecke. 
außerordentlichen EB — ss 
Generalverfammlung| | | 
eingeladen. Gta like 
Die Tagesordnu ängt im Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Lotal 1 häng Motghiedsharten, 
Das Comité. Mika 
Wernick. p $ 
: E Programme, 
Allgem. Bildungsverein ee 


Eintrittskarten zum Kaiſer⸗Pano⸗ 
rama find bei Herrn Bagger, 
Mühlenſtraße 9, für Mitglieder und 
deren Angehörige zu dem ermäßigten 
Preiſe von 20 Pf. zu haben. 

Sonntag, den 22. Mai cr.: eüh- 
ſpaziergang nach Vogelſang ꝛc. 
Abmarſch vom Luſtgarten am Markt⸗ 
thor präcife 5%, Uhr. 


Auktion! 


Altes Bauholz, Ziegel, Dach⸗ 
pfannen und Stallutenſilien follen 
Sonnabend, den 21. Mai er., 


Vorm. 11 Uhr, 
auf dem Grundſtück Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Platz Nr. 1 gegen ſofortige Baarzahl⸗ 
ung meiſtbietend verkauft werden. 
Elbing, den 17. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 


Lieitation. 

Am Freitag, den 20. Mai, 
Vormittags 11 Uhr, 
werden im hieſigen Kreis hauſe, Holländer: 
ſtraße Nr. 4, die aus dem Abbruch des 
Nebengebäudes gewonnenen Materialien, 

en in 
uſtern, einſchließlich der 
Fenſtergerüſte und Fenſter⸗ 
laden, Thüren mit Gerüſten, 
Balken, Zangen, Sparren, 
mehreren Poſten Brettern, 
Latten, Wendeltreppe, Dach⸗ 
eee. irſtpfannen, ſowie 
. iverſem Brennholz ze. 
im Wege der öffentlichen Verſteigerung 


| Für Vereine! | 


sowie sonstige Vereins- 

Drucksachen liefert in 

bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 


von 


E. Giaartz, 


Neue Sendung 


Kieler Sprotten, 


und Caviar 


billig bei 
Hübert, Fiſchmarkt. 


22. Juni d. J.: ME 
Ziehung der 


Großen Wefeler 
Geld-Totterie. 


Nur baare Geh- 
Gewinne. 


Hauptgewinn: 


an den Meiſtbietenden gegen Baar- 

zahlung verkauft werden. 90,000 M., 
Bedingungen hierzu liegen in meis E ferner Geldgewinne: 40,000 

nem Bureau, Spieringſtraße Nr. 19. M., 10,000 M. 7300 M. 

während der Dienſtſtunden zur Einſicht 5000 M. zc., 2 


offen. 
Elbing, den 17. Mai 1892. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


kleinſter Treffer 30 M. 
Loose à 3,35 M. incl. Porto 
und Liſte verſendet 


Richard Schröder 


Berlin C. 19, 
Spittelmarkt Nr. 8 und 9. 


gegr. 1875. 


'H.Karkutsch" 


Färberei 
und Reinigung 

von Damen- und Herren-Kleidern, sowie 

von Möbelstoflen jeder Art. 


7 


Wasch-Anstalt 
für Tüll- und Mull-Gardinen, 
echte Spitzen ete. 


Reinigungs-Anstalt 


für Gobelins, Smyrna-, Velour- und 
Brüsseler Teppiche cte. 


Färberei und Wäscherei 
für Federn u, Handschuhe. 


Elbing, 


24. Lange Hinterstrasse 24. 


Unübertroffen an 
Güte, Nährwerth und 
Geschmack. | 
Ueberall käuflich. 


Die geehrten Herrſchaften erſuche ich 
ganz ergebenſt um Zuwendung von 


Bestellungen für Reinwäſche 
unter Verſicherung prompter Ausführung 
und billigſter Berechnung. 

Auf Wunſch nehme ich die unreine 
Wäſche ſelbſt in Empfang. 
Die Waſch⸗ und Plätt⸗Anſtalt 
Frau Meyer, 
Schottland⸗Straße Nr. 10. 


Gebr. Caffee arra. | Mk. 


Wohlſchmeckender reiner Kaffee, kein 
Surrogat, Poſtpackete 9½ Pfd. M. 10, 
frei ins Haus, verſendet unter Nach⸗ 


G. Zimmermann. 
nahme die 


— 
Billigste Bezugsquelle für hülsenfrei 
Dampfkaffeebrennerei q nfreies 


Wilh. Schultz, Altona Reisfutter mehl 


Reh, ganz und zerlegt, 
Caviar, Ha., M. 2,50 p. Pfd. 
Räucherlachs, mild geſalzen, 
per Pfd. M. 1,50, empfiehlt 
M. B. Redantz, Fiſchbrücke 36. 
Die ſeit mehr als 50 
lichſt anerkannten 


Glasmaaren und Flaschen 
aller Art 


giebt zu den billigſt empfohlenen Gon- 
currenz-Preiſen ebenfalls ab 


die Glaswaaren⸗Handlung 
von 


Jahren rühm⸗ 


(Elbe). 1G. & 0. Lüders, Hamburg. 


feinen Rauchlachs , 


Elbing, Schmiedeſtraße 8. 
zu Neubrandenburg. 
Eine Equipage mit 2 Pferden und Geſchirr i. W. v. 4500 M. 
Reit⸗ und Stall⸗Requiſiten. 
Spittelmarkt 8 und 9. 
offerirt 
Zum Verſand kommen Gebinde à 100 Pfd., Kübel à 50 und 30 Pfd. 


empfiehlt in größter Auswahl hier am Platze 
A. Rahnke Nachfl. L. Frischgesell, 
25. Mai 
Große Pferde⸗Lotterie 
Hauptgewinn: eren. voint echter: 20.10.0009. 
Eine Equipage mit 2 Juckern und Geſchirr, 
außerdem 77 edle Reit- und Wagenpferde und 1020 Fahr, 
Loose 2 1 M. (11 Stück 10 M.), Porto und Liſte 30 Pf. 
Richard Schröder, chenin 19 
Gegründet 1875. . 
Die Erie Danziger Margarine-Tabrik 
salkowski & Danziger 
täglich friſche Margarine 
zu billigften Konkurrenz⸗Fabrikpreiſen in jeder Preislage. 
Haupt⸗Depot für Elbing und Umgegend bei 
John Kalhorn Nachf.,, Paul Freimuth. 


Unentbehrlich 
für jeden modernen Menſchen ſind folgende optiſche Inſtrumente, in 
guter Qualität ſelbſt mit den geringſten Mitteln zu kaufen. 


Für Reisende, Touristen, Naturfreunde. 


Fernſeher in kleinem Carton, be-] Touriſtengläſer in hübſchen leder⸗ 
quem bei ſich zu tragen, und nen Täſchchen à 2,50 M. 
auf jeden beliebigen Stock ſchnell (etwas ſchärfer) à 3,50 „ 

; zu befeftigen à 1,00 M. (noch ſchärfer) à 5,00 „ 

Fernrohr mit 1 Zug à 1,20 „ (ſehr ſcharf a 70 „ 

; " „ 2 Zügen à 140 „ Krimmſtecher dto. elegant 
" „5 ee ſehr ſcharf à 10,00 

Für Unterſuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, 
Lebensmitteln: d . 
Fadenzähler, 10% Vergrößerung à 0,60 M.; man unterſcheidet damit 
Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen ꝛc. ganz genau. 


Taſchenmikroſkop mit Sonnenblicker 0,10 „ 
; Füllung 0,35 M.] Metermaß (elegant) 0,50 „ 
Dreifußloupe 120 % in Form einer Kaffeemühle, für 


Lachſpiegel (ſehr ſpaßig) 0,25 „ Damen. 
Zimmerthermometer 0,25 „ 5 
Für Porto find 20 Pfg., bei Bezug von mehreren Stücken 
50 Pfg. einzuſenden. 3 
Verſandt nur gegen baar oder Nachnahme (auch Briefmarken). 
Hochachtend 


Schröder 8 Verſandgeſchäft. 


Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 
Gegründet 1875. 


Tuc Handlung U. Herren⸗Garderobe⸗Geſchüft. 


Fertige Havelocks zu M. 15 und M. 18, 
fertige blaue und graue Jaquetts zu M. 9 und M. 10, 
neueſte Cravatten, Kragen, Stulpen, Hoſenträger, Regenſchirme, 
Unterkleider. 


Adalbert Meyer, Alter Markt 48. 


Das feinſte, engliſche, hohlgeſchliſſene 
Silberſtahl⸗Raſirmeſſer verkaufe mit Garantie 
à M. 2,15. Dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart 
mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 un ger 

ſtiſche Abzieher M. 2,15. C. F. Lehmann, Eiſenhandlung, 
Brückſtraße 22. 
Für eine bedeutende Weingros⸗Handlung wird für eine eingeführte 
Tour in Oſtpreußen ein gewandter 


Reiſender 


per Juli oder früher zu engagiren geſucht. Es wird in erſter Linie auf eine 
jüngere, thatkräftige Perſönlichkeit reflectirt, die ſelbſtredend im Beſitze entſprechen⸗ 
er Empfehlungen ſein muß. BB ai 

Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit unter T. 3981 befördert 
die Annoncen - Erpedition von Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 
Königsberg i. Pr. 


+de l 
Tamilien-Verlorgung. 
Reichs, Staats- und Communal- ze. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, Rechts⸗ 


anwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd 
thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden 
i 


auf der 
Preußiſchen Beanten⸗Verein, 
N Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer, 
Lebeng, Kapital, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Fruit Verſicherungs⸗Auſtalt, 
aufmerffam gemacht. 


Verſſcherungsbeftaud 85,144,460 M. Vermögeusbeſtaud 19,390,000 M. 
In Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck⸗ 


fachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten⸗ 
rei zugeſandt von ber 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Elbing, 17. Mai, Nachmitt. 3 Uhr. Ep 
29 EE AN 
Sehr troden . 2 
Beſtändig 6 — 
Schön Wetter gt 
Veränderlich . 28 = 
Regen u. Wind 9.—— 
Viel Regen 6 — 
Stumm 3 —— 
27 == 
Wind: S. 11 Gr. Wärme. 


Reinw. Damen⸗Plaids; 
von 2 Mark an, $ 
Lawn tennis⸗Blouſen, 
Mouſſelin⸗Blouſen, 
Jahrkleidchen, 
Taufkleider, 
Tragkleider, 
Jückchen, Piqué u. gehäkelt, 
Kinderſchürzen in allen! 


Größen und Facons, 


Waſchſtoffe 
zu Knaben⸗Anzügen und ab- $ 
gepaßte mit 2 a 
Schnittmnſter BER 
zur Selbſtanfertigung empfiehlt E 
in großer Auswahl zu billigen F 


Preiſen 


Robert Hoi, 


4. Schmiedeſtr. 4. 


Seufgurken. 
Julius Arke. 


Intereſſauter PEETER 
aber harmloſer Scherzartikel! 


Das Liebesthernometerg 


erregt fortgeſetzt 


Unterhaltung u. Heiterkeit. is 

Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen.“ 

Für 50 Pf. in Briefmarken ; 

zu beziehen von - RA 
Schröder, Berlin W. 62, 


Courbiöreftraße 10. 


== Raucher == 


kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und Nachbeſtellungen beweiſen, 
ſehr vortheilhaft von 
F. Herrmann 
in Oranienbaum ⸗Anh. 


Rauchtabak 


geschn. Rippentabak M. 2,75 
f. Kraustabak „ 4,.— 
ff. Holländ. Tabak „ 5,.— 
(angenehm im Geſchmack und 
ſparſam im Gebrauch.) 
Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
Pastorentabak (milde) „ 7,50 
Varinas-Miſchung x. von 10 bis 
20 Mark. 


100 Pfd. geschn. Rippentab. 16,50 M. 
Cigarren 


in beliebten, gut abgelagerten Sorten, 
100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75, 
4 —8 Mark. 


Malzkeime 


offerirt 


Brauerei Engliſch Brunnen. 


Die Gewinnliſte 
der Königsberger Pferdelotterie 
iſt eingetroffen und bei uns 
einzuſehen. 


Exped. der Altyr. Ztg. 


(In den Uhrdeckel zu legen.) 


10 Pfd. Postpacket 
franco gegen Nachn 


r. Zei 
1 4 
* Sommer⸗ 20 
Fahrplan 1892. 

į Ni 
Abgang von Re — ichtung 


4,8 vm. 141 Dm., 10,45 Dm., 11,16 v. 
2,35 Nm., 7,10 Um, 10,14 Nm., 10,34 Nm. 


Barometerſtand. 


| 


Extra⸗Beilage zur Altpreußziſchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag 


1. Ziehung Br a. Klaſſe 186. Königl. Preuß. Lotterie. 
unggan 16. Mai 1892, Vormittags. 
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in Parentheſe beigefügt. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 115. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 18. Mai. 


1892, 


An unſere en Leſerinnen und 
r. 


eſe 

„In der heutigen Nummer beginnen wir 
mit einem ſchönen, neuen, höchſt ſpannen⸗ 
den, längeren Roman, den wir mit vielen 
Koſten eigens für unſere Zeitung erworben 
haben. Der bekannte Verfaſſer ſchildert in 
demſelben in ergreifender, zu Herzen dringen⸗ 
der Weiſe eine Familientragödie, in Verbin⸗ 
dung mit zwei ſinnigen Herzensromanen. 
Die harmoniſch ausklingende, die Leſer be⸗ 
friedigende Erzählung führt uns edle 
Charaktere, die unſerer Sympathie vom Be⸗ 
ginn bis zum Schluß ſicher ſind, vor Augen, 
ebenſo aber auch die Schattenſeiten und 
Irrungen des menſchlichen Lebens, diktirt aus 
Habſucht und Ehrgeiz. Wir hoffen den 
Beifall und die Anerkennung unſerer ver⸗ 
ehrten Leſerinnen und Leſer durch Wieder⸗ 
gabe dieſer auf wirklichen Lebensereigniſſen 
beruhenden Erzählung zu gewinnen. 

Die Redaktion. 


Das Wort der Mutter. 


Roman von A. Söndermann. 


1) N Nachdruck verboten. 
Könnt ich beſchreiben Dir den Klang 
Der Stimme, die mit füßem Ton’ — 
Wie ift es her fo fang’, — fo lang?! 
Einſt zu mir 1 5 Geliebter Sohn!“ 
Kein Laut auf weiter Welt iſt gleich 
Dem Wort aus meiner Mutter Mund! 

Noch macht es glücklich mich und reich; 

D 


klingt es fort zu jeder Stund’! 
Georg Freiherr von Dyherrn. 
ER 

Der Mond ſtand voll am Himmel. Sein 
magiſches Licht erhellte die prächtige Dezember⸗ 
nacht und auf der weißen Schneedecke, mit 
welcher die Fluren ringsum, ſowie auch die 
Kronen der Bäume, die an beiden Seiten der 
Landſtraße ſtanden, verhüllt waren, glitzerten 
und glänzten Milliarden Silberſternchen, als 
ob ſie mit den Sternlein am klaren Himmels⸗ 
zelte an Pracht und Feuer wetteifern wollten. 
Eine empfindliche Kälte erfüllte die Luft 
und knirſchend und ächzend ſtöhnte der Schnee 
unter den ſcharfen Tritten des einſamen Wan. 


derers, der eiligſt die Landſtraße paſſirte, welche 
ihn nach der alten Univerſitätsſtadt Leipzig 
führen ſollte. N 

Es war ein rüſtiger Fußgänger, der junge 
Mann, und das helle Licht des Mondes ließ 
an feiner Kleidung erkennen, daß der Jüngling 
zu jenen Glücklichen gehörte, denen es vergönnt 
war, am Born der Wiſſenſchaft zu ſitzen, um 
aus ſeinem unerſchöpflichen Quell Nahrung für 
Geiſt, Herz und Gemüth entgegenzunehmen. 

In feiner rechten Hand hielt Paul Flamma 
bach, ſo hieß der Muſenſohn, einen echten 
Ziegenhainer, mit dem er luſtig in der Qui 
herumfocht, ein Zeichen, daß er den Stock woh 
mehr zum Vergnügen als zur Stütze bei ſich 
führte, während in ſeiner Linken das halblange 
Rohr ſeiner Tabakspfeife ruhte, aus der er 
dichte Rauchwolken in die kalte Winternacht 
hineinblies. Doch alles Vergnügen hat ſein 
Ende, der duftende Inhalt des kleinen Meer⸗ 
ſchaumkopfes an ſeiner Pfeife war vollſtändig 
zu Aſche geworden und der Studioſus mochte 
ſich anſtrengen, ſo viel er wollte, nicht das 
kleinſte Wölkchen Rauches von dem würzigen 
Kraut kräuſelte über ſeine Lippen, nur der Hauch 
ſeines Athems wurde ſichtbar. „Auch gut!“ 
murmelte der Jüngling, nahm die Pfeife aus 
dem Mund und pfiff die heitere Melodie eines 
beliebten Trinkltedes. Doch plötzlich verſtummte 
ſein Mund, ſein Fuß ſtockte und ſeine Augen 
ſchauten forſchend gerade aus. „War es doch, 
als hätte ich einen Hülferuf vernommen!“ 
flüſterte er. Eine Minute blieb er noch 
lauſchend und forſchend ſtehen. Da er aber 
weder einen Laut hörte, noch ſonſt etwas Bez 
ſonderes auf der Straße entdeckte, ſetzte er 
ſeinen Weg weiter fort. Kaum aber war er 
noch fünfzig Schritte gegangen, als ſeine Augen 
in der Ferne mitten auf der Straße einen 
dunklen Gegenſtand erblickten; er verdoppelte 
ſeine Eile. 

„Ach, ein Fuhrwerk und wenn ich mich 
nicht täuſche, ſteht der Wagen fill,” verſetzte er. 
„Himmel, da giebts ein Unglück!“ fuhr er fort, 
als abermals ein ängſtlicher Laut an ſein Ohr 
drang. Im Nu verſetzte er ſeine Füße in Ge⸗ 
ſchwindlauf und kam in wenigen Minuten an 
das Fuhrwerk heran. 

Ein kleiner, ziemlich defekter Korbwagen, 
mit einer zerriſſenen Leinwanddecke überzogen, 
vor welchem ein magerer und wie es ſchien, 
höchſt ermüdeter Gaul geſpannt war, wurde 


feinem Auge ſichtbar. Ein ängſtliches Wimmern 
lönte aus dem Innern des Karrens. Während 
Paul Flammbach näher herantrat, rief eine 
Kinderſtimme in angſtvollem Tone: „O, mein 
Gott, Vater, ſo hilf doch dem Mütterchen!“ 
„Still, Betty, ſchrei nicht ſo, ich kann doch nicht 
helfen!“ antwortete eine Männerſtimme. „Ach 
Du mein lieber Gott, erbarme Dich doch, der 
Anfall kommt wieder! So fahr' doch, Vater, 
raſch, raſch, damlt wir in die Stadt kommen 


und einen Arzt holen können!“ — bat das 
Kind. „Einen Arzt? dazu brauchen wir Geld 
— und wir haben keins! — He — Brauner, 


vorwärts!“ rief der Mann und hieb auf den 
Gaul los. — Doch dieſer rührte ſich nicht von 
der Stelle, kaum, daß er den herabhängenden 
Kopf ein wenig bewegte. — „Vater, Vater, das 
Blut! — Mütterchen, geliebtes Mütterchen, 
ſtirb mir nicht!“ gellte die ängſtliche Kinder⸗ 
ſtimme dem erregten Studenten in's Ohr. 

„Heda, guter Freund, was iſt hier ge⸗ 
ſchehen?“ rief Paul Flammbach und ſprang 
auch ſchon im nächſten Momente auf den Wa⸗ 
gen, ſo daß er dicht neben den Mann zu ſtehen 
kam, welcher die Leine des Pferdes in der 
Hand hielt. Dieſer, von dem ſo plötzlichen 
Erſcheinen eines Unbekannten im höchſten Grade 
überraſcht, vermochte nicht ſofort eine Antwort 
zu geben. Aus dem Innern des Wagens aber 
rief jene Kinderſtimme: „Mein Mütterchen iſt 
todtkrank! Helfen Sie uns, lieber Herr!“ Der 
Student wollte über den Kutſcherbock hinweg⸗ 
klettern, um in den Wagen zu gelangen. „So, 
ſo, Mütterchen, lehne Dich an mich an. Iſt 
Dir beſſer?“ tönte es zärtlich aus dem Wagen. 
„Ja, mein Kind! Wer kommt? Wo ſind wir?“ 
flüfterte kaum hörbar eine ſchwache Stimme. 
„Wir ſind bald in Leipzig, Mütterchen. Wenn 
Du nur das Fahren vertragen könnteſt —“ 
„O, mein Gott — es geht zu Ende! Betty, 
mein Kind, mir wird ganz dunkel vor den 
Augen. Wo iſt der Vater?“ „Vater, die Mut⸗ 
ter ruft Dich!“ ſchluchzte das Kind. „Guter 
Freund, woran leidet Ihre Frau?“ fragte der 
Student mit theilnehmender Stimme. „Fragt 
mich nicht! Das Elend rafft ſie hin. 
Blutſturz endet ihre Qualen —“ „Ein Blut- 
ſturz? Gott im Himmel. Wartet, ich hole Eis!“ 
rief Flammbach und ſprang wieder vom Wagen 
herab, während ſich der Mann zur Kranken be⸗ 
gab. „Alfred, es iſt aus! — Mein Gott, wie 
er geſagt hat — auf der Landſtraße muß ich 
ſterben —“ hauchte das Weib. 

Der Mann preßte beide Hände an ſein 
Geſicht und ein ſchwerer Seufzer entrang ſich 
ſeiner Bruſt, während das Kind, ein Mädchen 
von zehn Jahren, mit zitternder Stimme ver⸗ 
ſetzte: „Nein, nein, mein gutes Mütterchen, Du 
darfſt noch nicht ſterben, Du darfſt mich und 
den Vater noch nicht verlaſſen.“ 

„Hier, gute Frau, nehmen Sie das Eis⸗ 
ſtückchen in den Mund und ſuchen Sie es 
hinabzuſchlucken,“ ertönte die Stimme Flamm⸗ 
bachs und der Student hielt der Kranken ein 


kleines Stückchen Eis entgegen. Die Frau 
fuhr wie elektriſirt zuſammen, während fih 
ihre weit geöffneten Augen entſetzt auf den 
Jüngling richteten. „Nehmen Sie, gute Frau, 
es wird Ihnen wohlthun,“ bat der Student. 
„Gott, welche Stimme!“ ſtöhnte die Kranke. 
Paul Flammbach aber achtete nicht auf die 
Worte, ſondern ſchob das Eisſtückchen in den 
halbgeöffneten Mund der Frau und fuhr fort: 
„Verzagen Sie nur nicht, das Eis hält eine 
neue Blutung zurück und unterdeſſen kommen 
wir nach der Stadt, wo ich einen Arzt beſorgen 
werde.“ „Wer ſind Sie, junger Mann?“ 
flüſterte die Frau. „Ein rettender Engel, 
Mütterchen, folge nur dem Herrn,“ fiel das 
junge Mädchen ein. 

Ueberraſcht ſchaute der Jüngling auf die 
Kleine. Ein paar dunkle Augen, vom feurigen 
Glanze der Dankbarkeit und des Vertrauens 
erfüllt, blickten ihm antgegen. Er mußte ſeinen 
Blick abwenden. „Ich bin Student der 
Medizin,“ antwortete er, „doch hier, lieber 
Mann, bleiben Sie hier bei der Kranken und 
geben Sie ihr von Zeit zu Zeit ein Stückchen 
Eis, ich werde das Pferd führen, damit wir 
in die Stadt kommen. Es dauert keine Viertel⸗ 
ſtunde mehr.“ 

Mit den Worten erhob er ſich und begab 
ſich raſch aus dem Wagen. Die Bitte der 
Frau: „Alfred, den Namen, den Namen!“ hörte 
er nicht mehr. 

Entſchoſſen griff der Student dem Pferd in 
die Zügel und brachte es bald ſo weit, daß 
daſſelbe anzog. — Rüſtig wanderte der Jüng⸗ 
ling voran und zog das Pferd nach ſich. So 
kalt es war, ſo rann ihm doch bald der 
Schweiß von der Stirne, aber er gönnte ſich 
und dem Pferde keine Raſt; dabei horchte er 


geſpannt nach dem Wagen zurück. Doch 
dort blieb es ſtill, ein Zeichen für 
ihn, daß die Kranke micht ſchlechter gez 
worden war. Dieſe Ueberzeugung gab 


ihm friſchen Muth, und nach kurzer Zeit ge⸗ 
langte er mit ſeinem Fuhrwerk in die Stadt. 
Wohl kam ihm hier der Gedanke, ſich zu ver⸗ 
abſchieden und den Weg allein fortzuſetzen, 
doch war das ermattete Pferd nicht weiter zu 
bringen und hielt ihn an ſeinen Poſten gebannt. 
„Wenn mich nur Niemand ſehen möchte!“ 
murmelte er. — „Doch wir müſſen bald an 
einen Gaſthof kommen. Was es nur für eine 
Familie ſein mag? Zigeuner find es nicht! Am 
Ende gar wandernde Künſtler, Komödianten. 
Ach was, es ſind Menſchen, die Hilfe bedürfen, 
das Andere kümmert mich nicht!“ Flammbach 
war beruhigt und auch entſchloſſen, fein 
Samariterwerk fortzuſetzen. Im Bewußtſein, 
daß er jedenfalls eine Menſchenpflicht erfülle, 
ſchritt er vorwärts. Jetzt blinkte ihm ſchon 
das Schild des Gaſthofes entgegen. Noch 
einige Schritte und er war am Ziele. Die 
Straßenpaſſanten ſchauten ihm wohl verwundert 
nach, aber gingen ohne Weiteres vorüber. Doch 
jetzt — wer kommt dort? — „Himmel, das ift 


Bienert!“ rief der Student und drückte ſich 
dicht an das Pferd. Im nächſten Augenblick 
blieb der Gaul ſtehen. Flammbach mußte 
wieder vor. Als er ſich bemühte, das Pferd 
von Neuem in Gang zu ſetzen, kam ein Student 
heran. „Beim Zeus, Flammbach, biſt Du es 
wirklich?“ rief er näher tretend. „Bienert 
erzeige mir den Gefallen und eile zu Doktor 
Wels; ich laſſe ihn dringend bitten, hierher 
nach dem „Stern“ zu kommen — eine todt⸗ 
kranke Frau bedarf ſeiner Hilfe!“ „Todtkranke 
Frau? Und dieſes Komödianten⸗Fuhrwerk?“ 
fragte der Kommilitone erſtaunt. „Die Frau 
liegt im Wagen. Ich traf die Familie auf der 
Landſtraße. Aber frage nicht weiter, geh', erfüll' 
meine Bitte und komme mit dem Doktor zu⸗ 
rück, anf meiner Bude ſollſt Du das Nähere 
erfahren, drängte Paul Flammbach. „Das 
ans ig — Willſt Du die Sente nad 

„Stern“ bringen?“ „Verſteht fih! Aber 
ich bitte Dich, elle!“ „Om d ich doch 
geſpannt, was Du wieder für ein Abenteuer 
erlebt haft — — Aber Doktor Wels? Wenn 
der aber nicht zu haben iſt?“ „So bringe 
einen anderen Arzt! Aber raih, raſch!“ 


Studioſus Bienert eilte von dannen. In 
den nächſten Minuten lenkte Flammbach den 
Wagen in den Hof des Gaſthauſes „Zum 
Stern“ ein. Als das Gefährt anhielt, zeigte 
ſich der Kopf des Mannes in der Oeffnung 
des Wagens. „Sind wir am Ziele, junger 

err?“ „Jawohl! Gedulden Sie fih noch 
einen Augenblick, ich werde das Nöthige ſchon 
beſorgen,“ anwortete der Student, während der 
Hausknecht herbeifam. „Ausſpannen!“ rief ihm 
der Student zu und eilte in das Haus. 


Unterdeſſen war der Mann aus dem Wa⸗ 
gen geſtiegen. Der Knecht betrachtete ihn mit 
mißtrauiſchen und verächtlichen Blicken, während 
er das Pferd ausſpannte und einige unverſtänd⸗ 
liche Worte in den Bart murmelte. Der Mann 
öffnete am Hinterthelle des Wagens eine Thür 
und wartete. Es vergingen einige Minuten, 
ehe Flammbach in Begleitung des Wirthes, 
mit dem er eifrig ſprach, zurückkam. 

x komme für Alles auf!“ verſetzte er 
mit gedämpfter Stimme, als er an den Wagen 
trat. Die Antwort des Wirth's: „Na, wenn 
Sie ſich unnütze Plackereien auf den Hals 
laden wollen, mir kann's recht fein; ich über⸗ 
nehme keine Verpflichtung!“ war mit einem 
verächtlichen Achſelzucken begleitet. Da trat der 
Wagenbeſitzer hervor. „Es wird wohl Alles 
vergeblich ſein, Herr, der Tod hat ſein Opfer 
ſchon feſt gepackt!“ verſetzte er. 

„Wir thun, was in unſerer Macht ſteht,“ 
war die ernſte Antwort des großherzigen 
Jünglings. Vorſichtig und behutſam wurde die 
Kranke von ihrem Gatten und Flammbach nach 
einem kleinen Zimmer des Gaſthauſes getragen 
und dort auf ein bereit ſtehendes Bett gelegt. 
— Wie aber erſchrak Paul, als er in das 
bleiche Antlitz der Kranken blickte und auf dem⸗ 


ſelben die Nähe des Todes in deutlichen 
Zügen las. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Geſang 
als Erziehungs mittel. 


Unter allen Unterrichtsgegenſtänden, welche 
den Geiſt des Lernenden und beſonders den 
des Kindes erleuchten und bilden, wird keiner 
ſo ſehr in den Hintergrund gedrängt, als der 
Geſang. Während die Einen ihn als Aſchen⸗ 
brödel behandeln und ihm höchſtens der Kurz⸗ 
weil und Abwechslung halber ein ſehr beſchei— 
denes Plätzchen in der Schulſtube gönnen, wird 
er von Andern gar als zeitraubend, überflüſſig 
und zwecklos gebrandmarkt. Nur wenige er⸗ 
kennen ſeine volle Bedeutung als Erziehungs⸗ 
mittel — welches das Kind doch gewöhnlich 
ſchon mit in die Schule bringt! Aeußert ſich 
ja das Gemüthsleben des Kindes ſchon im 
zarteſten Alter mit auffallender Natürlichkeit 
und Vorliebe gerade im Singen! Was liegt 
alſo näher, als an das Vorhandene anzuknüpfen! 

Die Pflege des Geſanges iſt für den ein⸗ 
zelnen Menſchen, wie für das Culturleben ei- 
nes ganzen Volkes von großer Bedeutung. 
Jedes Lied, ſei es auch noch ſo klein, iſt vor⸗ 
wiegend lyriſcher Art und bringt ein individu⸗ 
elles Gefühl zur Darſtellung. Es wird zur 
Sprache des Gemüthes und übt als ſolche, 
richtig gebraucht, einen überwältigenden Ein: 
fluß auf daſſelbe aus. Das Gemüth iſt der 
Inbegriff der Empfindungen und Gefühle, mel- 
che unſer Inneres bewegen und aus der Tiefe 
der Seele heraus es erregen. Zwiſchen Ton 
und Herz beſteht ein geheimes ſympathiſches 
Band. Wie die Wortſprache dem Verſtandes⸗ 
gedanken, ſo leiht die Tonſprache den Gemüths⸗ 
empfindungen Ausdruck; ſie iſt die Sprache 
des Herzens. Was ein guter Geſang auszu⸗ 
drücken vermag: das Anmuthige, das Sanfte, 
das Heitere und Ernſte, das Traurige und 
Freudige, das Edle, Erhabene, Andächtige — 
das regt er auch im Gemüthe des Hörers 
wieder an, ſelbſt wenn des Lebens Stürme 
daſſelbe ſchon getrübt und verwildert haben. 
Welchen Enthuſiasmus, welche aufopfernde 
Vaterlandsliebe erregten nicht die Kriegslieder 
von Arndt und Körner! Wie zündend wirkte 
des Letzteren: „Friſch auf mein Volk, die 
Flammenzeichen rauchen“ in Herzen deutſcher 
Männer: zu welch' wildem Feuer wurde Frank⸗ 
reich entflammt durch die „Marſeillaiſe!“ 

Weit edlere Gefühle regen ſich im Herzen 
des Menſchen beim Anhören ernſt religiöſer 
Lieder, voll erhabener Gedanken, voll frommen, 


innigen Ausdrucks. „Wenn ſich der Geift auf 
Andachtsſchwingen zum Himmel hebt, dann 
füllt die Bruſt ein heilig Drängen, das auf⸗ 
wärts zieht“ zum gütigen Schöpfer. Sind 
wir traurig und verlaſſen, haben Schickſals⸗ 
ſchläge den heiteren Himmel unſeres Daſeins 
getrübt, dann giebt ein tröſtendes Lied uns 
wieder Muth und Luſt zur Arbeit, es richtet 
unſeren gebrochenen Sinn wieder auf. Schon 
die alten Griechen und Römer glaubten an 
eine höhere, göttliche Wirkung des Geſanges, 
welcher Niemand wiederſtehen konnte. Der 
griechiſche Sänger Orpheus bezauberte ſelbſt 
Thiere, daß ſie ihm folgten und gehorchten. 
Den verlockenden Tönen der Sirene gegenüber, 
wie Homer ſie ſchilderte, konnte Niemand kalt 
bleiben, nur der erfinderiſche Odyſſeus ver⸗ 
ſchaffte ſich durch Liſt dieſen Genuß, ohne in 
die Klauen des Ungeheuers zu gerathen. 

Um wie viel größer iſt dann aber die 
Wirkung des Geſanges auf das reine, unge⸗ 
trübte Gemüth des Kindes. Unbekannt mit 
des Lebens Wirren, unbekümmert um des 
Daſeins Sorgen, ift das reine Herz unſchul⸗ 
diger Jugendempfänglichkeit für alle Sinnes⸗ 
eindrücke und beſonders für das Lied. Schon 
in der Wiege horcht das Kind auf das Schlum⸗ 
merlied der Mutter, und wie bald macht ſich 
der beruhigende Einfluß der Melodie bemerkbar. 
Selbſt Plato ſagt: Soll das Kind einſchlafen, 
ſo trägt es die Mutter, auf den Armen es 
wiegend, und ſingt ihm dabei vor und bringt 
es ſo durch Muſikbewegung in den Schlaf. 
Oder man belauſche die junge Eva, die bereits 
groß genug iſt, ſelbſt Kinder zu erziehen, näm⸗ 
lich Puppen, ſo wird man hören, daß ſie ohne 
Singmeiſter ſchon ſingen gelernt hat und be⸗ 
reits ein ſelbſtcomponirtes Schlummerliedchen 
ganz artig zu ſummen weiß. 


Gewerbliches. 


Eine neue eleetriſche Eiſenbahn. 
Der amerikaniſche Erfindungsgeiſt hat auf 
dem Gebiete der Electrotechnik ein neues 
Project gezeitigt, deſſen Verwirklichung 
wunderbare Blicke in die Zukunftsgeſtaltung 
des menſchlichen Handels und Wandels er⸗ 
öffnen würde. Es handelt ſich nämlich, wie 
das Patent⸗Bureau von Richard Lüders in 
Görlitz mitzutheilen weiß, um die directe 
Verbindung der 250 engliſche Meilen (60 
deutſche Meilen) von einander entfernten 
Städte Chicago und St. Louis durch eine 
electriſche Eiſenbahn, welches Project eine 
amerikaniſche Geſellſchaft bereits ernſthaft 
betreibt. Die vorgeſchlagene Bahn mit einem 


Netz von Seitenbahnen, welche von den 
größeren rechts und links gelegenen Städten 
in die Hauptlinie einmünden werden, ſoll 
von einer Centralſtation aus betrieben wer⸗ 
den, welche die Unternehmer auf dem 
Terrain einer in der Mitte der Strecke 
liegenden Kohlengrube anlegen wollen. Die 
nöthigen Dampfmaſchinen erhalten ihren 
Dampf von Keſſeln, die lediglich mit dem 
Staub und Abfall der Kohlenförderung ge⸗ 
ſpeiſt werden, während die gute Kohle zum 
Verkauf gelangt. Die Strecke ſelbſt zerfällt 
in Abſchnitte von je zehn Meilen, innerhalb 
deren das Signal⸗ und Fahrſyſtem derart 
geſtaltet iſt, daß, ſobald zwei Wagen auf 
derſelben Theilſtrecke fahren, die Geſchwin⸗ 
digkeit ſich von ſelbſt ermäßigt und Zu⸗ 
ſammenſtöße demnach ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheinen. Außerdem erhalten alle Wagen, 
die ſich auf derſelben Theilſtrecke bewegen, 
telephoniſche Verbindung mit einander, und 
zwar ſowohl während der Fahrt ſelbſt, als l 
auch für den Fall des Anhaltens. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird auch die geſammte Beleuch⸗ 
tung der Strecke, der Wegübergänge, der 

Stationen u. ſ. w. ausſchließlich mittels 
Eleetricität erfolgen. Endlich — und das 
ift der hervorſtechendſte, echt amerikaniſche 
Zug an dem ganzen Project — iſt beab⸗ 
ſichtigt, an beiden Seiten der Hauptlinie 
dieſer electriſchen Bahn je eine mächtige 
Verkehrsſtraße dune und in Looſe von 
100 Fuß Länge und 200 Fuß Tiefe zu 

theilen, die dann an Ackerbautreibende oder 

an Speculanten für Villenbauten verkauft 

werden ſollen. Bei der bekannten „Fixigkeit“ 

der Amerikaner iſt es nicht unmöglich, daß 

die electriſche Bahn Chiacago⸗St. Louis bis 
zur Eröffnung der Weltausſtellung in 
Spoji im nächſten Jahre fertiggeſtellt 

wird. 


Heiteres. 


[Ah ſol] A.: „Sagen Sie, mwer ift denn 
jener Herr dort drüben mit der Dame am 
Arm?“ B.: „Das iſt ein Schriftſteller. Denken 
Sie, dem haben vor etwa einem halben Jahre 
ſechs Zeilen 100,000 Mark eingebracht.“ A.: 
„Ah, nicht möglich!“ B.: „Doch, doch — es 
war eine Heiraths⸗Anzeige.“ 
* 


[Recht tröſtlich.] Maler (zu einem 
Herrn der Hängecommiſſion): „Sie haben 
mein Bild aber ſehr hoch gehängt!“ Herr: 
„Macht nichts — die Kritik wird es ſchon 
herunterreißen.“ a f 
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